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Nr. 11. 
Japans Aubenpolitit gegenüber Ching 


Von Dr. Ernft H. Cordes⸗Sydney. 


China, jo lange lediglich Objekt der Außen⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Großmächte, verſucht zwar neuerdings, ſich 
vom fremden Einfluß immer mehr unabhängig zu machen. 
Einſtweilen geht aber hier unter den fremden Mächten der 
Kampf um die Vormachtſtellung mit alter an wenn 
auch teilweiſe veränderten Mitteln, weiter. Japan nimmt 
dabei aus verſchiedenen Gründen eine Sonderſtellung ein. 
Schon die räumliche Nähe verbietet es dem Inſelreich, zu 
dulden, daß eine Fremdmacht im Reiche der Mitte über⸗ 
ragenden Einfluß gewinnt. Darin läge eine Gefährdung 
der Stellung Japans als Großmacht. Der Regierung zu 
Tokio bieten ſich zwei Möglichkeiten; ſie kann die Unab⸗ 
hängigkeit Chinas, nötigenfalls mit Waffengewalt, verteidi⸗ 
gen, oder aus dieſem Lande eine japaniſche Kolonie, 
eine Art Schutzſtaat, machen. Hält man ſich dieſe beiden Pole 
der japaniſchen Politik vor Augen, ſo verſteht man ohne 
weiteres, weshalb ſich die Haltung Japans gegenüber feinen 
Nachbarn auf dem Feſtlande ſo plötzlich und grundlegend ge⸗ 
ändert hat. : 

Japans Stellung als Großmacht iſt wenig mehr als 
zwanzig Jahre alt; fie wurde 1904 durch den Sieg über Ruß 
land errungen. Die theokratiſche Verfaſſung des Staates 
beruht auf der göttlichen Herkunft des Kaiſers, der in un⸗ 
unterbrochener gerader Linie von Amateraſu⸗o⸗mikami, der 
Schöpferin Japans, cbitammt. Dieſe Grundlage des 
Staates wurde auch nicht durch die parlamentariſche Ver⸗ 
faſſung erſchüttert; der Mikado kann nach wie vor jederzeit 
Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen und das Unter⸗ 
haus auflöſen; der Kriegs⸗ und der Marineminiſter ſind ihm 
allein unmittelbar verantwortlich. — Man muß dieſe Ver⸗ 
bältniffe kennen, um die Entwickelung der japaniſchen 
Außenpolitik gegenüber China verſtehen und richtig 
einſchätzen zu können. Bis 1919 ſuchte Japan, im Glauben, 
China ſeinem Willen unterwerfen zu können, in mehr oder 
weniger verſteckter Form ſeine Herrſchaft über das ganze 
gewaltige Reich auszudehnen. Die berüchtigten 21 Punkte 
vom 18. Januar 1915 ſind noch in aller Erinnerung. Der 
en und 3 ber Ehen, äußerte ſich in — 9 zwei 
großen antijapaniſchen Bonkottbewegungen von 1915 und 
1919. ben gab ene a litik auf 
und nahm eine verſöhnliche Haltung ein. Die Regierung 
des Mikado wurde über Nacht zum Vorkämpfer der chine⸗ 
ſiſchen Unabhängigkeit: fie warf ihren Einfluß im mäßigen⸗ 
den Sinne bei jeder Gelegenheit in die Wageſchale und wider⸗ 
ſetzte ſich allen Maßnahmen, die das chineſiſche Nationalgefühl 
verletzen konnten. Nach dem Zwiſchenfall von Nanking im 
letzten Sommer widerſprach Japan dem Vorſchlag eines 
Ultimatums an die Südpartei. Die japaniſchen Kriegsſchiffe 
nahmen an der Beſchießung Nankings nicht teil, obwohl 
Japaner in der Stadt mißhandelt und geſchädigt waren. 
Japaniſche Zeitungen und Staatsmänner beteuerten viel⸗ 
ee ſtändig ihre Sympathien mit den chineſiſchen Nationa- 
Ay 


Dieſe neue, ſich immer klarer abzeichnende Haltung Ja⸗ 
paus bemeiſt, daß die „Heilige Allianz“ der Mächte im 
Fernen Oſten begraben iſt. Rußland mit ſeinem Be⸗ 
ſtreben, China auf dem Wege der geiſtigen Durchdringung 
mit bolſchewiſtiſchen Ideen zu erobern, und Japan — 
letzteres aus wohl erwogenen politiſchen Beweggründen — 
ſind aus der Allianz ausgeſchieden. Japan will ſich 
mit China verſöhnen. Es hat die Überzeugung ge⸗ 
wonnen, daß feine Stellung als Großmacht nur bei einem 
unabhängigen, ſeinem wirtſchaftspolitiſchen Einfluß 
offen ſtehenden China geſichert bleibt. Bereits heute iſt 
Japan der beſte Käufer chineſiſcher Waren und zugleich 
Chinas beſter Lieferant. Es hat England im chineſiſchen 
Außenhandel überholt. Bei der internationalen Zoll⸗ 
konferenz in Peking 1925 traten die japaniſchen Vertreter 
von Anfang an für die chineſiſche Zollunabhängigkeit ein. 

Was nun die Haltung der Chineſen betrifft, fo 
ſcheinen die Japaner einen erſten Erfolg erreicht zu haben. 
Die Nationaliſten find nicht mehr fo ausgeſprochen japan⸗ 
feindlich wie zuvor, und die Japaner haben unter der 
fremdenfeindlichen Bewegung letzthin weniger zu leiden ge⸗ 
habt als die Engländer und Amerikaner. Aber es fällt der 
japaniſchen Außenpolitik nicht ganz leicht, ihre geheimen 
imperialiſtiſchen Ziele zu verbergen, wenn man auch in 
Japan behauptet, die chineſiſchen Nationaliſten hätten die 
Berechtigung der japaniſchen Suterefen in der Mandſchurei 
anerkannt und ſich überzeugt, daß „unglückliche Verhältniſſe“ 
einſt die Japaner zur Einmiſchung zwangen. Über die ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung kann man nicht ohne weiteres 
binweggeben. Japan muß erſt die heute noch vorherrſchende 
Stellung Englands in China erſchüttern und beſeitigen, ehe 
es den Weg für ſich frei ſieht. Es iſt daher nur natürlich, 
daß es für ein freies China eintritt; iſt dieſes erſt von 
den weſtlichen Großmächten geräumt, ſo wird das ziel⸗ 
bewußte Inſelreich des Oſtens in aller Ruhe und mit ver⸗ 
einfachten Mitteln ‚fein imperialiſtiſches Programm (das es 
nie aufgegeben Hat!) wieder aufnehmen. Nicht umſonſt 
werden die fapaniſchen Staatsmänner als kluge Diplomaten 
gerühmt. Sie können warten und verſtehen es, auf Um⸗ 
wegen ein Ziel zu erreichen, zu dem ſie unmittelbar nicht 
gelangen können. 


* 


Kein deutſches Kriegs material für China. 


Berlin, 12. Januar. PAT. Das Wolff⸗Bureau meldet 
aus Hamburg: Nach aus Tſingtau hier eingegangenen Mel- 
dun hat ein dortiges Blatt in chineſiſchen Kreiſen die 
Nachricht verbreitet daß der aus Hamburg in Tfingtau ein⸗ 
gelaufene norwegiſche Dampfer „Skole“ eine große Ladung 
von (deutſchem) Kriegsmaterial mitgebracht hätte. Die amt⸗ 
lichen Ermittelungen, die in Hamburg durchgeführt wurden, 

n ergeben, daß der Dampfer „Skole“ die norwegiſche 
Hauptſtadt Oslo (Kriſtiania) am 19. Oktober v. J. verlaſſen 


und weh f £ 
laufen 5 vorher noch nachher den Hamburger Hafen ange 
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Polen aufgenommen werden. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Polen ergreift die Initiative. 
Ein polniſcher Delegat in Kowno. 


Riga, 13. Januar. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
nacht traf der Abteilungschef im Warſchauer Außenminiſte⸗ 
rium Graf Adam Tarnowſki hier ein, erhielt von der 
litauiſchen Geſandtſchaft das Viſum zur Einreiſe nach 
Litauen und begab ſich unverzüglich nach Kowuo, um dem 
Miniſterpräſidenten Woldemaras eine Note der 
polniſchen Regierung zu überreichen. In dieſer 
erſten direkten Note Polens an die litauiſche Regierung, 
die von Miniſter Zalefki unterzeichnet iſt, ſchlägt dieſer 
vor, die polniid =» Fitanifden Verhandlungen 
mit der Beſprechung des Grenzverkehrs, des Tranſits, des 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs möglichſt noch 
Ende Jannar zu beginnen. Als Verhandlungsort wird 
Riga vorgeſchlagen. 


Wilna als Grundbedingung. 


Kowno, 12. Januar. (PAT.) Der Vertreter der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur in Kowno hatte geſtern eine 
Unterredung mit dem Führer der litauiſchen Sozialde⸗ 
mokratiſchen Partei, Ingenieur St. Kairys, den er 
um ſeine Meinung darüber befragte, ob die Verhandlungen, 
die auf Grund der Entſcheidung des Völkerbundrats binnen 
kurzem aufgenommen werden ſollen, zu dem erwünſchten 
Ziel führen würden. Kairys ſagte u. a.: 

Sie werden jedenfalls bemerkt haben, daß die geſamte 
öffentliche Meinung Litauens ohne Ausnahme die Löſung 
der Wilnaer Frage fordert, daß alſo Wilna Litauen 
einverleibt werden fol. Dies iſt die grundſätz⸗ 
Liche Bedingung für die Anbahnung irgendwelcher 
Beziehungen mit Polen. Wir ſind allerdings einer ganz 
anderen Meinung über die hierbei einzuſchlagende Taktik 
als die übrige litauiſche öffentliche Meinung. Auch wir 
e = ee en — are müßte 
in Unbetre s beſtehen ER achzuſtandes die Frage des 
Anſchluſſes des 5 opt 3 un Litauen öder Polen auf 
dem Wege der Volksabſtimmung entſchteden werden, 


wobei jeder Druck auf die Bevölkerung vermieden 


werden müſſe. Wir haben aber nichts dagegen, daß ſchon 
heute normale wirtſchaftliche und kulturelle Beziehungen mit 
Dies werden zwar keine 
freundſchaftlichen Beziehungen fein und zwar ſolange, ſo⸗ 
lange die Wilna⸗Frage nicht ihre Löſung finden wird. Man 
könnte dieſe Löſung auch auf dem Wege direkter Ver⸗ 
handlungen durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe und Re⸗ 
kompenſationen finden. Erſt dann könnte man freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen mit Polen erhoffen. Wie dem auch ſei, 
in kurzer Zeit wird es doch zu einer Anderung der äußeren 
polniſch⸗litauiſchen Beziehungen kommen müſſen. 

8 Auf die Frage, ob die geeignete Zeit zur Vorbereitung 


der öffentlichen Meinung in Polen und Litauen für dieſe 


bevorſtehende Anderung gekommen ſei, erklärte Kairys: Bei 
der gegenwärtigen Diktatur der Regierung haben wir keine 
Möglichkeit, irgendeinen Einfluß auf die Regierung oder auf 


die öffentliche Meinung auszuüben. Wir werden verfolgt 


und im Kampfe mit uns werden ſogar vergiftete Pfeile der 
Verleumdung verwendet. Ich bin der Meinung, daß es 
bedeutend mehr Ausſichten für ein günſtiges Ergebnis der 
künftigen Verhandlungen geben würde, würden bei uns 
normale parlamentariſche Verhältniſſe herrſchen. Von der 
heutigen Regierung, die den Grundſatz geprägt hat „Litauen 
mit Wilna — oder kein Litauen“ kann man in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht viel verlangen. Es iſt ſchwer zu erhoffen, daß 
der Regierungschef ſo plötzlich unter dem Einfluß inter⸗ 
nationaler Faktoren ſeine Meinung ändern könnte, die eine 
Verſtändigung mit Polen anſtreben. Dies würde die ohne⸗ 
hin allgemeine Unzufriedenheit mit ſeiner Regierung zur 


Folge haben. 


beutſcher Juſtizminiſter in Lettland. 


Riga, 12. Januar. PAT. Das neue Kabinett der ver⸗ 
einigten Parteien iſt unter dem Vorſitz des Deputierten 
Juraſchewſkis (Demokratiſches Zentrum) gebildet 
worden. Dem Kabinett gehören an vier Mitglieder der 
Rechten, darunter ein Deutſcher als Juſtizminiſter, zwei 
Zentrumsleute, ein Lettgalle und drei Parteiloſe als Fach⸗ 
männer. Der Außenminiſter wurde bis jetzt noch nicht er⸗ 
nannt; wahrſcheinlich wird dieſes Portefeuille der gegen⸗ 
wärtige lettiſche Geſandte in Kowno, Balodis, füber⸗ 
nehmen. 


Aufruf der Menſchewiſten. 


Moskau, 12. Januar. Das Zentralkomitee der ruſſiſchen 
Sozialdemokratiſchen Partei „Menſchewiki“ hat an die 
Arbeiterbevölkerung Rußlands einen Aufruf erlaſſen, in 
dem es heißt, daß die Arbeiterklaſſe dem innerhalb der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei tobenden Kampf nicht gleichgültig gegen⸗ 
überſtehen könne. ; ; F 

„Dieſer Kampf bedrohe nicht allein die Intereſſen der 
Kommuniſten, ſondern auch die Intereſſen des 
Staates und der Arbeiterklaſſe. Die von der Oppoſition 
der „Trotzkiſten“ gepredigte Notwendigkeit zur Rückkehr zum 
zkriegeriſchen Kommunismus“ werde Rußland einen neuen 
Bürgerkrieg bringen. Die Wirtſchaftslage Rußlands er⸗ 
fordere die Herſtellung eines engen Zuſammenhanges 
zwiſchen der Arbeiter: und der Bauernklaſſe. Dies ſei einzig 
unter der Vedingung der demokratiſchen Struktur 
möglich. Entgegen den Behauptungen der Sowjetpreſſe 


z οοοοοοοοοοοοοοοοοοοο „eee eee eee 60 %%%. 


2 Deutſchland 20 bzw. 150 Goldpfg. übriges 
2 vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 / Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur 29 
2 schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groschen. — Für das Erſcheinen den 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen 3 


1 Poſtſcheckkonten: Poſen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847. nn, 


52. Jahrg. 


Doulſcho Aundfchau 


. Anzeigenpreis: Die 30 mm breite Kolonelzeile 30 Groſchen, die 90 mm 2 


breite Reklamezeile 250 Groſch. Danzig 20 bz. 150 Oz. Pf. 2 
Ausland 100%, Auf lag. nd Bei Aare A 


ee 
— 
Haft Du ſchon die Wähler 2 
liſten eingeſehen? 1 
In der nächſten Woche iſt es zu ſpät! 


9e 


2 a 
eee I 7 0 2 7 2 77 


wäre dieſe Struktur kein „Vorurteil der Bourgeoiſie“. Das 
Beiſpiel Italiens, Ungarns und Spaniens weiſe darauf hin, 
daß ſich das Kapital ohne Demokratie und ohne Freiheit 
begeht. Der von den Kommuniſten eingeführte Terror be⸗ 
günſtige die Rückkehr der zariſtiſchen Regierungen. Die 
kommuniſtiſche Diktatur habe Rußland vor das Dilemma ge⸗ 
ſtellt: entweder Rückkehrezum kriegeriſchen Kom⸗ 
munismus oder Sieg der Gegen revolution. 
Die Arbeiterklaſſe dürfe weder das eine, noch das andere 
zulaſſen. Es müſſe offen feſtgeſtellt werden, daß das ruſſiſche 
Proletariat die Arbeiterdemokratie, keinesfalls 
aber den Faſzismus wünſcht.“ : } 

Mit der Erklärung, daß die ruſſiſchen Sozialiſten die 
„Weißen“ Armeen bekämpft haben, ſpricht ſich der Aufruf 
gegen einen neuen Bürgerkrieg aus und ſtellt 
die Loſung auf: „Friedliche Liquidierung der kommuniſti⸗ 
ſchen Diktatur und Demokratiſierung der Staatsſtruktur“. 
Der Aufruf ſtellt folgende Forderungen auf: Wiederher⸗ 
ſtellung der Freiheit des Wortes, des Druckes der 
Verbände und der Religion, Wiederherſtellung der Un⸗ 
verletzlichkeit der Perſon, Freiheit bei den Wahlen zu 
den Sowjets, Aufhebung der Todesſtrafe, Liquidierung 
der politiſchen Polizei, Amneſtie für politiſche Ver⸗ 
gehen, Wiederherſtellung des Rechts bei Gericht, Aufhebung 
der Privilegien der kommuniſtiſchen Partei und der Inter⸗ 
nationale, Einſtellung der Zahlung von Unterſtützungen, die 
dieſen Organiſationen aus Staatsfonds zuteil würden und 
die Wiederherſtellung der Freiheit der Berufs⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung, 
Koalitionen. 


Woroſchilow in Ungnade. 

Moskau. 13. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Hier 
find Gerüchte im Umlauf, daß der Sowjetkommiſſar für 
Heeresweſen Woroſchilow in Ungnade gefallen ſei. 
Stalin, dem gegenwärtigen Machthaber Sowjetrußlands, 
handelt es ſich darum, die Armee auf ſeine Seite zu be⸗ 
kommen. Woroſchilow erfreut ſich aber unter der Armee 
nicht allzu großer Sympathie, ſo daß es ihm nicht möglich 
ſei, Stalins Wunſch zu erfüllen. Zu feinem. Nachfolger ſoll 
der Reitergeneral Budjenny ernannt werden. g 


Liſte Nr. 1. 


Neues aus dem Regierungslager. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter. 
Warſchau, 12. Januar. 


Dieſe geheimnisvolle, alle Flügel und Schattierungen d 


des „Sanierungs“lagers umfaſſende Lifte, die dem Generals 
wahlkommiſſar bereits regelrecht eingereicht wurde, erweiſt 
ſich als ein vorläufiges Konzept, das von einer 
Gruppe von Sanatoren verfaßt wurde, welche nach eigenem 
Gutdünken verſchiedene nicht ſehr zueinander paſſende Per⸗ 
ſönlichkeiten als Kandidaten aufgeſtellt hatten, ohne vor⸗ 
her die Einwilligung dieſer Perſönlichkeiten eingeholt 
zu haben. Es iſt daher verſtändlich, daß gleich nachdem die 
erſten Nachrichten über dieſe Liſte in die Preſſe gelangt 
waren, ein Hagel von Dementis und Berichtigungen nieder⸗ 
ging. Nach alledem weiß man alſo gar nichts mehr Sicheres 
über dieſe Lifte, außer der Tatſache, daß der Generalkom⸗ 
miſſar ſie nicht beanſtandet hat. Die Liſte iſt vorhanden und 
trägt richtig die Nummer 1, doch die meiſten ihrer Kandi⸗ 
daten ſind offenbar nur „projektierte“ Kandidaten. 

die einzelnen realen Kandidaturen wird — wie es ſich jetzt 
herausſtellt — zwiſchen den „Sanatoren“ gruppen noch vers 


handelt. 
* 


Sanatoren untereinander. 


Der Kampf um die „realen“, d. h. ausſichtsvollen Plätze 
auf der Regierungsliſte fördert allerlei Menſchliches — All⸗ 
zumenſchliches zutage. Zuerſt ſtreitet man in verſchwiegenen 
Konventikeln; wenn aber der Streit zu heftig wird, hört 
man das Geſchrei in den Gaſſen. Die Konſervativen im 
Wilnger Gebiet ſind über die Leute von der Arbeitspartei 
und vom Verband „Zur Verbeſſerung der Republik“ 
empört und werfen dieſen „Sanierungs“ gruppen über⸗ 
ſpannten Ehrgeiz und krankhafte Mandatsgier vor. Das 
Wilnger „Stowo“ ſchreibt: „Dieſe Gruppen antworten auf 
die Weiſungen des Marſchalls Pitkſudſki, welche Eigenſchaften 
die Kandidaten auf Abgeordnetenmandate haben ſollen, in 
lautem Chore: das ſind wir, wir, wir! Der Ehrgeiz 
dieſer Gruppen iſt ſo groß und äußert ſich in einer ſo un⸗ 
gehemmten Form, daß man, wie man einſt von den Träu⸗ 
men eines abgehauenen Kopfes zu reden pflegte, jetzt von 
„Anſprüchen einer aufgedunſenen Leber“ 
ſprechen kann, — ſo viel Säure, Bitterkeit und Galle findet 
ſich in dieſen Anſprüchen vor.“ Das konſervative „Stowo“ 


ſchreckt vor dieſen Bundesgenoſſen zurück, tröſtet ſich aber 


damit, daß die „Sanierung“ und Marſchall Pil> 

ſudſki nicht gang dasſelbe ſeien. ig 
„Dem „Slowo“ müſſen arge Sachen bekannt ſein, wenn 

es ſich nicht beruhigen kann und nach einem Damm Umſchau 


hält f ü r dieſe trüben Fluten der wachſenden, maß⸗ 


ſowie des Rechts auf Strelks und 


‚gründeten das 


kann, 


komitees, ſich 


loſen Überſchwemmung, welche die parteiloſe und überpartei⸗ 

liche Liſte zu verſchlingen droht, die Liſte, welche die ſtaat⸗ 

lichen Ideale des Marſchalls Pilſudſti illuſtriert, das Suchen 

nach ſtarken und rechtſchaffenen Charakteren, anſtatt nach 

verbrauchten Parteileuten (wörtlich: Parteiſcheidemünzen). 
N * 


Ein Bild aus der Provinz. 


Dem „Robotnik“ wird aus Bialyitof geſchrieben: 
„Der Wojewode von Bialyſtok, Kirſt, lud eine Anzahl von 
Perſonen aus verſchiedenen Gruppen zu ſich, Domherren, 
Chadeken, „Piaſt“⸗Leute, bis zum Rabbiner einſchließlich, 
hielt an ſie eine Agitationsrede über das Thema der Mit⸗ 
arbeit mir der Regierung, ſchrieb die Anweſenden in das 
Wahlkomitee dieſer „Mitarbeit“ ein, worauf die „PAT“ ent⸗ 
ſprechende Berichte in die Welt hinausſchickte. Unter der ge⸗ 
miſchten Geſellſchaft, die ſich die Rede des Herrn Kirſt ange⸗ 
hört hatte. herrſcht erſtaunte Verblüfftheit ...“ 8 
Die in demſelben Bialyſtok erſcheinende jüdiſche Zeitung 


„Das Naje Leben“ (vom 10. d. M.) meldet, daß der Präſes 
der Verwaltung der jüdiihen Gemeinde, Tyktyun, am 
9. d. M. zu einer Konferenz mit den Vertretern der „Sanie⸗ 


rung“ aus Warſchau in Sachen des Beitritts der Juden zum 
„Unparteilichen Block der Mitarbeit mit der Regierung“ 
zur Wojewodſchaft geladen wurde. In der Konferenz war 
auch der Vertreter der Orthodoxen Dr. Tyleman an⸗ 
weſend Das Ergebnis war die Einberufung einer Konfe⸗ 
renz der Vertreter der jüdiſchen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen für den 10. d. M. zur Stellungnahme 
in dieſer Angelegenheit. Die jüdiſche Zeitung teilt mit, daß 
die „Sanierungs“⸗kreiſe den Juden für den Beitritt zum 
Block ein Mandat in den Sejm und ein Mandat in den 
Senat garantieren wollen. 


Die Gruppierung der polniſchen 


Nechtsparteien. 
Der Plan, die polniſchen Rechtsparteien unter einer 
Flagge zum bevorſtehenden Wahlkampfe zuſammen⸗ 


zuſchließen, iſt geſcheitert. Der Nationale Volksver⸗ 
band und das Lager des Großen Polens, die das 
Vertrauen zu der Zugkraft ihres Namens verloren haben, 
„Katholiſch⸗ Nationale Wahl⸗ 
komitee“ in der Hoffnung, unter dieſer Flagge die an⸗ 
deren Parteien, die man als zur Rechten gehörig anſprechen 
nämlich die Ehriſtliche Demokratie, die 
Bauernpartei „Piaſt“ und den rechten Flügel der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei, an ſich heranzuziehen. Man 


trat mit dieſer Neugründung nicht gleich hervor, da unter 


der Hand die Verhandlungen wegen des Zuſammenſchluſſes 
aller dieſer Parteien fortgeſetzt wurden. Da aber Wochen 
vergingen, ohne daß eine Einigung erreicht wurde, beſchloß 
man am 6. Januar wenigſtens in der Wojewodſchaft Poſen 
unter dieſer Flagge an die Offentlichkeit zu treten und mit 
der Konſtituierung der Neugründung für ganz Polen 


noch zu warten, da man immer noch hoffte, zu einem Ein⸗ 


vernehmen zu gelangen. * 

Dieſer Ungewißheit machten die Chriſtliche Demokratie 
und der „Piaſt“ (Witosgruppe), ſonſt zwei nicht ſehr ver⸗ 
trägliche Brüder, die aber aus Wahlrückſichten ſeit einiger 


Zeit ein Techtelmechtel mit einander hatten, plötzlich ein 


nde, indem fie am 11. d. M. urbi et orbi von einem 


untereinander geſchloſſenen Pakt Mitteilung machten und 


einen gemeinſamen Wahlaufruf erließen. Ans 
geſichts deſſen, und da ſich inzwiſchen auch die Nationale 
Arbeiter⸗Partei [NPR] Rechte in den Weſtgebieten zu 

nent ſelbſtändigen Vorgehen entſchloſſen haz, bleibt dem 
„Katholiſch⸗Nationalen Wahlkomitee“ für ganz Polen nicht 


übrig, als ſich aus den eigenen Reihen, d. h. aus den Reihe 


der ationaldemokratie, zu vervollſtändigen und ſolcher 
( k an die Öffentlichkeit zu treten. Sein Aufruf iſt 
jetzt erſchienen, und unter ſeinen Unterzeichnern fehlt 
wiederum der Name Roman Dmowſkis. Der einzige Troſt, 
der den Nationaldemokraten bleibt, iſt der, daß die Chriſt⸗ 
liche Demokratie und der Piaſt nicht abgeneigt ſind, ſich in 
en Bezirken mit den Katholiſch⸗Nationalen zu ver: 
igen. 

über die vorausgegangenen Verhandlungen, die, wie 
man ſieht, ein ſo mageres Ergebnis hatten, ſchreibt das 
Organ der Nationaldemokraten, der „Kurjer Poznanſki“, 
ſehr betrübt: 

„Es war die Abſicht der Begründer des Kath.⸗Nat. Wahl⸗ 
nicht zu komplettieren, bevor nicht eine 
Einigung über die Katholiſch⸗Nationale Front erreicht 
war. Man ſteifte ſich auch nicht auf den Namen des 
Komitees, erklärte vielmehr die Bereitſchaft, dieſe Frage im 
Kompromißwege zu löſen. Da indeſſen Wochen vergingen, 
und die Verhandlungen ſich ins Unendliche hinzogen, und 
da inzwiſchen der Pakt zwiſchen den Chriſtlichen Demokraten 
und dem „Piaſt“ perfekt würde, konnte man die Wähler nicht 
länger ohne eine geſchloſſene Phalanx unſerer Wahl⸗ 
behörde laſſen. Die Bevölkerung in der Provinz drängte, 
und ſie hatte recht. Es war die höchſte Zeit, die Kandidaten⸗ 
Lite feſtzuſetzen und die Propaganda mit Volldampf zu be⸗ 
ginnen.“ her 
Der „Kurjer ee teilt dann mit, daß zwar an 
der Zentrale in Warſchau weitere Bemühungen 
ſtattfinden, die Katholiſch⸗Nationale Front zu erweitern, und 
daß dasſelbe in der Wojewadſchaft Poſen ſtattfindet, wo 
der Vorſitzende des Poſener Vollzugsausſchuſſes ent⸗ 
ſprechende Schreiben au die Chriſtlich⸗ Nationalen 
(Dubanowicz⸗Gruppe), die Chriſtlich⸗ Demokraten, 
den Piaſt und den rechten Flügel der Nationalen 
Arbeiterpartei gerichtet hat; aber der „Kurjer 
ne hält einen Erfolg für ſehr unwahr⸗ 
ſchein h er 


Ein Teil der chriſtlich⸗ nationalen Großgrund⸗ 


i 
beſitzer dürfte ſich für die Regierungsliſte entſcheiden. 


Die N. P. R. marſchiert ſelbſtändig. 


Poſen, 12. Januar. Der 1 en „Prawda“ zufolge hat 
der Oberſte Rat der Nationalen Arbeiter⸗Partei⸗Rechte be⸗ 
ſchloſſen, in den Wojewodſchaften Poſen und Pomme⸗ 
rellen bei den Wahlen ſelbſtändig zu marſchieren. In 
Oberſchleſien ſoll die Partei freie Hand behalten. 
Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, daß, falls die in den 
Bezirken aufgeſtellten Kandidaten nicht zuſagen ſollten, der 
Oberſte Rat die Kandidaten nach ſeinem Gutdünken präſen⸗ 
tieren und im Falle eines Widerſtandes die Bezirfsvor- 
ſtände ſuſpendieren wird. Für die Wahlzeit werden dann 
neue Bezirksvorſtände ernannt werden. 

Den Vorſitz bei der Beratung führte der aus Lodz ſtam⸗ 
mende geweſene Abgeordnete und Miniſter Chadzynſki, 


der auch weiterhin in Pommerellen kandidieren will. 


Eine Wahlliſte der Zigeuner. 


Warſchau, 12. Januar. Am Dienstag ſprach im Setre⸗ 


tariat des Generalwahlkommiſſars der „Zigeunerkönig“ Jan. 


Michalak⸗Michajleſeu vor und erklärte, er komme 
in Sachen der Wahlen zum Parlament und kündigte die Ein⸗ 
reichung einer Zigeunerliſte von Kandidaten zum Seim und 
Senat an. Als Motiv gab der Zigeunerkönig am, daß die 
Aertz in Polen derart verfolgt würden, daß nur ihre 
eigene Vertretung in den geſetzgebenden Kammern die Rege⸗ 


= 


ner kampieren. 


deſtens ſeit dem 4. Dezember 1927 


lung von Zigeunerangelegenheiten durchführen könne. U. a. 
wollen die Zigeuner eine weitgehendere Durchführung der 
Agrarreform ſordern, um ſich auf dem Lande ſeß⸗ 
haft machen und ehrlich arbeiten zu können. 

Der Sekretär des Generalkommiſſars gab dem Michalak 
die gewünſchten Informationen über Art und Termin der 
Anmeldung der Kandidatenliſten. Schon geſtern ſchickte 
Michalak⸗Michajleſeu Boten an alle Zigeunerlager, 
um die zur Einreichung der Liſte notwendigen 1000 Unter⸗ 
ſchriften zu ſammeln. Wie der „Il. Kurjer Codzienny“ 
mitteilt, ſollen in ganz Polen etwa 1200 
Die Wahlaktion wird von den „Banden= 
ſtaroſten“ geleitet werden. 


F 
Nur noch wenige Tage 


— bis zum 15. Januar — 


liegen in Stadt und Land die Wählerliſten zur Ein⸗ 
ſicht aus. Dabei iſt folgendes zu merken: 

Das Recht zur Wahl für den im hat jeder pol⸗ 
niſche Staatsangehörige ohne Unterſchied des Ge— 
ſchlechts, der am 5. Dezember 1927 mindeſtens 21 Jahre 
alt war und mindeſtens ſeit dem 4. Dezember 1927 im Wahl⸗ 
kreis wohnt. 

Das Recht der Wahl zum Senat hat jeder polniſche 
Staatsangehörige ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 
5. Dezember 1927 mindeſtens 30 Jahre alt war und 
mindeſtens ſeit dem 4. Dezember 1926 (alſo ein Jahr) im 
Wahlkreis wohnt. 

Wählen darf nur derjenige, der in die Wählerliste ein: 
getragen iſt. Deshalb muß jeder Deutſche in der Zeit vom 
2. bis 15. Januar 1928 nachſehen, ob er ſelbſt. ſeine wahl⸗ 
berechtigten Familienmitglieder und Hausgenoſſen, ſowie 
alle ihm bekannten Deulſchen in die Wählerliſten einge: 
tragen find. Bei der Einſicht in die Wählerliſte find Notizen 
geſlattet. Bei der Prüfung der Eintragungen iſt ferner zu 
beachten. daß es zwei Wählerliſten gibt — eine für den 
Seim und eine zweite für den Senat. Wer am 5 Dezember 
me 7 30 Jahre alt war. hat auch die Senatsliſte ein⸗ 
zuſehen 

Einſprüche gegen Auslaſſungen in der Wählerliſte 
und gegen fehlerhafte Eintragungen müſſen bis zum 


16. Januar bei den zuſtändigen Ortswahlkommiſſionen 


eingereicht werden. Jeder kann für ſich ſelbſt oder für 
andere ausgelaſſene bzw. fehlerhaft eingetragene Perſonen 
den Einſpruch einlegen. Der Einſpruch muß von dem, der 
ihn einlegt, unterſchrieben werden. Es müſſen Beweiſe 
daſür beigelegt werden, daß man am 5. Dezember 1927 be⸗ 
reits 21 Jahre alt war und mindeſtens ſeit dem 4. Dezember 
1927 (Senat: 4. Dezember 1926) im Wahlkreis wohnt. Der 
einfachſte Beweis iſt eine Anſäſſigkeitsbeſcheinigung des Ein⸗ 


wohnexmeldeamts oder des Diſtriktskommiſſars bzw. Amts⸗ 


vorſtehers. Man kann aber auch Perſonalausweiſe oder 
Päſſe Geburtsurkunden und Militärpäſſe bzw beoloubiate 
Abſchriften von ihnen benutzen und die eidesſtattliche Er⸗ 
klärung eines bekannten Bürgers beilegen. daß man min⸗ 


(Senat: 4. em 
1926) im Wahlbezirk wohnt. l 
Sin Muſter für den Einſpruch folder Perſonen, die 
in die Wählerliſte nicht aufgenommen wurden, laſſen 
wir nachſtehend folgen: a ö 
Der Einſpruch lautet: 
Obwodowa Komisja Wyborcza 


ee eee eee = . 
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Niniejszem vnosze reklamacje p 
pujacej osobyz (mie) eee, (nazwisko) 
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e namens 


ann „ . Nr zamieszkatej 
users W SPISIE WYDOTCOW. 


"Dowody zalaczam. 
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f podpis. 


Das heißt in deutſcher Ueberſetzung: 
An die Ortswahlkommiſſion 
e ee e eee 
Hierdurch reklamiere ich dagegen, daß folgende Perſon: 
eee (Zuname), geboren 


eee 


b ee — 


. wohnhaft ſeit een nn 
in der Wählerliſte ausgelaſſen iſt. 
Beweiſe für das Recht zur Wahl lege ich bei. 
. Ort), Datum 
Unterſchrift. 


Bei fehlerhaften Eintragungen (Unrichtigkeit des 
Vor- oder Zunamens, der Geburtsdaten oder der Wohnung) 
erklärt man den Einſpruch (mit Angabe der richtigen Daten) 
am beſten mündlich zu Protokoll. 

Lehnt die Ortswahlkommiſſion den Einſpruch ab, jo kann 
man innerhalb von drei Tagen Beſchwerde bei der Be⸗ 

irkswahlkommiſſion einlegen. Dieſe Beſchwerde iſt an die 
ezirkswahlkommiſſion zu adreſſieren, aber wieder bei der 
Ortswahlkommiſſion abzugeben. 


Deutſche Wähler, 


Männer und Frauen in Stadt und Land, ſichert euer 
Wahlrecht und das eurer Angehörigen und Freunde! 


Allgemeines Randidatur-Berbot 


für katholiſche Geiſtliche in der Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen. 5 


In Ergänzung unſeres Kommentars zum Kandi⸗ 
datur⸗Verbot für unſeren bisherigen Abgeordneten, 
den Vizepräſidenten der Deutſchen Vereinigung im Seim, 
Domherrn Joſeph Klinke in Poſen, teilt der römiſche 
Korreſpondent der Berliner „Germania“ mit, er ri 
authentiſch erfahren, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. 
Hlond bei der gegenwärtigen Lage ſeines Laudes nicht 
umhin konnte, uuterſchiedslos der Geiſtlichkeit ſeines 
Erzbistums die Annahme einer Kandidatur zu unterſagen. 


Todesurteil gegen den Papſt. 


Riga, 13. Januar. (Havas.) Der Vatikan hat durch die 
Poſt einen eingeſchriebenen Brief aus Moskau an 
die Adreſſe des Papſtes Pius XI. erhalten, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß der Papſt wegen Begünſtigung der anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Bewegung durch Gewährung finanzieller 
Unterſtützung zum Tode verurteilt worden ſei. Das Urteil 
war unterzeichnet von der ruſſiſch⸗ orthodoxen 
Synode, die ſich loyal gegenüber der bolſchewiſtiſchen 
Regierung verhält, ſowie von den Leitern der ſowfetruſſiſchen 
Regierung wie Rykow, Stalin u. a. m. f 

Der Papſt, den das Schreiben ſehr beluſtigte, zeigte es 


wee 


allen Kardinälen und ließ es dann dem Archiv des Vatikans 
als eigenartiges hiſtoriſches Dokument einverleiben. 


0 Zigeite | 
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Unſer Block. 


Bromberg, 13. Januar. In der polniſchen Preſſe 
werden erneut tendenziöſe Nachrichten über eine 
angebliche Sprengung des Minderheiteublocks verbreitet. 
Wir halten es für überflüſſig, alle vorgebrachten Einzel⸗ 
heiten einzeln zu widerlegen, erklären aber nochmals kate⸗ 
goriſch, daß bei dieſen Meldungen der Wunſch der Vater des 
Gedankens iſt. a 2 RR 

Die letzte Ausgabe des „Naſz Przeglad“, des Drgans des 
Zioniſtenführers Grünbaum, enthält den mehr als eine 
Seite langen Wahlaufruf des jüdiſchen Nationalblocks inner⸗ 
halb des Minderheitenblocks und gleichzeitig ein dem unſe⸗ 
ren völlig analoges Dementi aller Verſuchsballons und 
Sprengungsphantaſien. Zu gleicher Zeit behauptet die Wars 
ſchauer „Epoka“, daß Herr Griinbaum das Wahlſbündn s 
mit der ukrainiſchen „Undo“ gekündigt habe. Als wenn 
man in der Redaktion dieſes Regierungsblattes über die 
Abſichten des Herrn Grünbaum beſſer Beſcheſd weiß, als 
Herr Grünbaum ſelbſt. ; 3 e 

Dem deutſchen Vertreter im Blockkomitee. dem frühes 
ren Senator Hasbach. wird gleichfalls ein Ultimatum au 
die Ukrainer unterſchoben. Herr Hasbach weiß von dieſem 
Ultimatum nichts und unterhält zu dem Führer der „Undo“ 
Dymitr Lewicki die wahlfreundſchaftlickſten Beziehungen. 

Geſtern hat der deutſche Hauptwahl ausſchu ß 
für die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
den einzelnen deutſchen Bezirkswahlausſchüſſen ſeine 
Spitzen kandidaten vorgeſchlagen. In den Wahl⸗ 
kreiſen, die im letzten Sejm durch deutſche Abgeordnete ver: 
treten waren, wurden die bisherigen Kandidaten wieder 
nominiert. Sämtliche Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. 
Ebenſo hat der „Deutſche Volks verband“ für Kon⸗ 

reßpolen feine Spitzenkandidaten für die Liſten des 
inderheitenblocks bereits aufgeſtellt. 


Die chineſiſche Mauer wankt. 


Warſchau, 12. Januar. Die Gebühren für Auslands- 
päſſe wären, wie die polniſche Preſſe mitteilt ſchon längſt 
herabgeſetzt worden, wenn der Fin anzminiſter dem 
Projekt des Innenminiſters in dieſer Angelegenheit zuge⸗ 
ſtimmt hätte. Wie der füdiſche „Naſz Przeglad“ erfährt, teilt 
auch das Mintſterium für Handel und Induſtrie 
grundſätzlich die Anſicht des Miniſters Skladkowſki in bezug 
auf die Ermäßigung der Naßgebühren und arbeitet gegen⸗ 
wärtig eine Verordnung über gewiſſe Erleichterungen bei 
der Erlangung von Geſchäftspäſſen aus. ; 

Aus gut informierten Quellen erfährt dasſelbe Blatt, 
daß in den allernächſten Tagen eine radikale Wendung in der 
Paßfrage eintreten ſoll. Man will aus allgemein ſtaatlichen 
und politiſchen Gründen, die zum Teil mit den Wahlen im 
Zuſammenhange ſtehen, die hohen Gebühren endlichher⸗ 
abſetzen. Die nächſte Zukunft wird ergeben, ob dieſe An⸗ 
ſage verwirklicht werden wird. Aus denſelben Quellen 
wird dem „Naſz Przeglad“ verſichert, daß ſich für die Paß⸗ 
frage in der letzten Zeit auch der Vizepremier 
Bartel außerordentlich intereſſiert. 


Hiplomatifcher Zwiſchenfall in Wien. 


Warſchau, 12. Januar. Die Wiener Zeitung „Der Turm“ 
brachte die Nachricht, daß der polniſche Geſandte in Wien 
Dr. Karl Bader in den Wiener Jockey⸗Klub 
nicht aufgenommen wurde. Dr. Bader war vom 
Grafen Thun und dem holländiſchen Geſandten Niſpen zur 
Aufnahme empfohlen worden; der Vorſtand nahm dieſen 
Vorſchlag jedoch nicht an und ließ über die Kandidatur des 
Gefandten Bader nicht abſtimmen. ö . J su 
Das Blatt betont, dies ſei der erſte Fall, daß dem Ver⸗ 
treter eines großen europäiſchen Staates die Aufnahme in 
den Klub verweigert wurde. Da der Wiener Jyckey⸗Klub 
in einem Kartellverhältnis zum Pariſer und Londoner Klub 
teht, ſo ſchließt die Nichtaufnahme des Geſandten in den 
Wiener Klub die Aufnahme in die beiden anderen Klubs 
aus. Als Grund der Nichtaufnahme gibt „Der Turm“ den 
Widerſpruch zwiſchen dem von dent Geſandten eingenom⸗ 
menen Standpunkt und ſeinen Überzeugungen an, die der 
Geſandte Bader bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck brin⸗ 
1725 ſoll. Außerdem zitiert das Blatt eine Reihe von Fällen, 
aß der Geſandte Bader ſich in innere Angelegen⸗ 
heiten Oſterreichs miſche. f ; 


Verhaftung von kommuniſtiſchen 
Abgeordneten in Frankreich. 


Paris, 13. Januar. PAT. In der geſtrigen Sitzung 
der franzöſiſchen Deputiertenkammer verlas der Vorſitzende 
ein Schreiben des Juſtizminiſters, in welchem dieſer die 
Abſicht der Regierung bekannt gibt, fünf durch die Gerichte 
verurteilte kommuniſtiſche Deputierte verhaften zu laſſen. 
Die Sozialiſten brachten hierauf einen Antrag ein, 
daß die Regierung in der Kammer die formelle For⸗ 
derun auf Aufhebung der Immunität der kommuniſti⸗ 
ſchen Deputierten vorlege. Der Juſtizminiſter erklärte, daß 
die Regierung vom parlamentariſchen Geſichtspunkte aus 
die Genehmigung zur Verhaftung dieſer Deputierten micht 
nachzuſuchen brauche. Im gegebenen Falle, da es ſich darum 
handelt, die nationale Sicherheit zu gewährleiſten, über⸗ 
nehme die Regierung die vollkommene Verantwortung und 
ſtelle in dieſer Angelegenheit die Vertrauensfrage. 
Der Antrag der Sozialiſten wurde mit 310 gegen 229 Stim⸗ 
men abgelehnt. Der Ablehnung verfiel ferner mit 298 

egen 220 Stimmen ein zweiter ſoztaliſtiſcher An⸗ 
5 rag, in welchem gefordert wurde, daß die kommuniſtiſchen 
Deputierten während der Dauer der Seſſion 
nicht verhaftet werden dürften. Die Verhaftung der 
kommuniſtiſchen Deputierten Cachin. Vaillant⸗Cou⸗ 
turier rief in der Kammer keinen Zwiſchenfall hervor. 
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Angariſches Geſetz gegen den Bolſchewismus. i 


Aus Buda * ſt berichtet am 11. d. M. der Korre⸗ 
ſpondent der „Neuen Freien Preſſe“. Der Kronanwalt 
ielt geſtern im Oberhaus als Berichterſtatter der Vorlage 
ür eine Novelle zum Strafgeſetzbuch eine aufſehenexregende 
ede über die Bekämpfung des Bolſchewismug. 
Er erklärte, daß die roten Schurken, die die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Agitation betrieben, nur durch eine inter ⸗ 
nationale Vereinbarung bekämpft werden könnten. 
Das bolſchewiſtiſche Gift habe ſich bereits überall eingeniſtet 
und beginne ſogar ſchon in den franzöſiſchen Kaſernen 
zu wirken. Ungarn wiſſe, was es bedeute, wenn in deu 
Kaſernen agitiert werde. Der Bolſchewismus ſei eine Epi⸗ 
demie, die die Seele töte. Gegen die bolſchewiſtiſche Agita⸗ 
tion müſſe ein unerbittliches Geſetz auf ſtandrechtlicher 
Grundlage neichaffen werden. Die auf Mord geſetzte 
Strafe ſei viel zu gering, denn was bedeute die Tötung 
eines einzelnen Menſchen, wenn es ſich um das Wohl und 
Wehe eines ganzen Landes handele? Der Redner gab 
ſodann ſeinem Befremden darüber Ausdruck, daß andere 
Staaten nicht den Mut aufbrächten, ein entſprechendes 
Geſetz zu ſchaffen. } e a 
In feinen Schlußwort erklärte Juſtizminiſter Peſthy 
zur Frage der Aufreizungsdelikte, daß die ungariſche Re⸗ 
gierung nicht dar au denke, kommuniſtiſche Verbrechen 
als pölitiſche Delikte zu qualifizieren. 


u A 


dann eingehend über das Schuljahr 1927/28. 


2. Blatt. 


Nur in dieſer Woche 


kann jeder Wähler die Wählerliſte einſehen. Fehlt 
die Eintragung oder war fie fehlerhaft, fo iſt bis zum 16. Ja⸗ 
nuar Einſpruch zu erheben. Jeder Wähler kann dies 
für ſich und andere tun. 

Das Recht zur Wahl für den Seim hat jeder polniſche 
Staatsangehörige ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 
5. Dezember 1927 mindeſtens 21 Jahre alt war und min⸗ 
deſtens ſeit dem 4. Dezember 1927 im Wahlkreis wohnt. 

Das Recht der Wahl zum Senat hat jeder polniſche 
Staatsangehörige ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 
5. Dezember 1927 mindeſtens 30 Jahre alt war und 
mindeſtens ſeit dem 4. Dezember 1926 (alfo ein Jahr) im 
Wahlkreis wohnt. 

Wer in die Wählerliſte eingetragen iſt, darf wählen. 
Deshalb muß jeder Deutſche in der Zeit vom 2> bis 15. Ja⸗ 
nuar 1928 nachſehen, ob er ſelbſt, feine wahlberechtigten 
Familienmitglieder und Hausgenoſſen, ſowie alle ihm be⸗ 
kannten Deutſchen in die Wählerliſten eingetragen ſind. 


Pommerellen. 


13. Januar. 


Graudenz (Grudziadz). 
Jahreshauptverſammlung des deutſchen 
Schulvereins. 
Der Deutſche Schulverein hielt Mittwoch im 


Gemeindehauſe ſeine Jahreshauptverſammlung 
ab, die ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende, Kaufmann 


Hein, gab zunächſt einen kurzen Bericht über das ver⸗ 


floſſene Vereinsjahr, in dem er die Eröffnung der 7. Klaſſe 
erwähnte und die Schwierigkeiten der Schule, die beſonders 
am Platzmangel leide, betonte. Der Leiter des Deutſchen 
Privatgymnaſiums, Direktor Rombuſch, berichtete ſo⸗ 
Danach be⸗ 
ſuchten 428 Schüler die Anſtalt, davon 204 aus der Stadt 
und 224 von außerhalb. Laut Verfügung des Miniſteriums 
wird das Schuljahr neu eingeteilt. Zeugniſſe 
werden am 1. Februar und Ende Juni erteilt. Es folgt die 


Neu- bzw. Erſatzwahl des Vorſtandes. In den 


Vorſtand wurden neu⸗ bzw. wiedergewählt: Kaufmann 
Hein als Vorſitzender, Fabrikbeſitzer Duday als ſtellv. 
Vorſitzender Buchhändler Kriedte, Direktor Rom⸗ 
buſch, Studienrat Baſtian, Maurermeiſter Felgen 
bauer Architekt Meyer, Dachdeckermeiſter Rotech, 
Pfarrer Dieball, Rechtsanwalt Partikel, Drogerie⸗ 
beſitzer Abromeit und Gutsbeſitzer L. Tyart⸗ Dragaß. 

Nunmehr gelangte der wichtigſte Punkt der Tagesord⸗ 
nung zur Beratung: die Schulbaufrage. Der Vor⸗ 
ſitzende leitete die Ausſprache über dieſen Punkt ein, indem 
er u. a. bemerkte, daß es hier zwei Wege gäbe: entweder 
Anbau oder Neubau. Redner trat entſchieden für einen 
Neubau ein. Die größte Schwierigkeit ſei natürlich die 
„„ 8 Sl nat e 
au * werden, für Reſt werde man bi Dar⸗ 
beben erhalten. Nechdem noch eine Ansahl Redner ebenfalls 
den Neubau befürwortet hatten, ſtifteten bereits acht 
Herren aus der Verſammlung je 1000 31 für den Bau⸗ 
fonds. Vor Schluß der Verſammlung dankte Buchhändler 
Buche dem Lehrerkollegium für ſeine treue, erfolgreiche 

rbeit. 


X Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre 
findet Sonnabend, 14. Januar, um 8 Uhr abends ſtatt. Die 
Tagesordnung enthält folgende Punkte: Anderung des 
Regulativs der Stadtverordnetenverſammlung: Wahl des 
Präſidiums; Wahl von achtzehn wirtſchaftlichen Kommiſſio⸗ 
nen; Wahl von vier Stadträten an Stelle der infolge Ab⸗ 
laufs ihrer Kadenz ausſcheidenden Magiſtratsmitglieder. “ 

Zum Leiter der Kreiskommunalbank (Komunalny 
Bank Powiatowy) ift vom Auſſichtsrat an Stelle des ver- 
ſtorbenen Direktors Puffke der bisherige Vizedirektor dieſer 
Bank, Wojciechowſki, beſtimmt worden 2 

x Kommuniſtiſche Flugblätter wurden dieſer Tage in 
der Oberberg⸗ und Lindenſtraße in größerer Anzahl und 
in acht verſchiedenen Arten auf dem Pflaſter liegend aufge⸗ 
funden. Die Aufrufe ſtammten aus der weſtlichen Ukraine, 
Weißrußland, der Wilnagegend, teilweiſe auch aus dem Aus⸗ 
land und waren an die Arbeiter Polens, die Eiſenbahner, 
die Soldaten uſw. aeritet. Unter den Flugblättern waren 
einige im Jargon gedruckt. Die Polizei konfiszierte dieſe 
unzuläſſigen Preſſeerzeugniſſe. 

x kleiner Preisnachlaß der Hauptlebensmittel iſt 
jetzt zu verzeichnen. So koſtet das Brot ſeit Anfang dieſer 
Woche 5 Groſchen und die Milch ſeit Donnerstag 2 Groſchen 
weniger. Eine unbedeutende Preisſenkung zwar, immerhin 
aber doch eine Ermäßigung. * 

* Aus der Polizeichronik. Dem Chauffeur Antoni 
Kempinſki iſt aus ſeinem Auto eine Taſche, enthaltend eine 
Garnitur Wäſche, entwendet worden. — Feſtgenommen 
wurden 4 Perſonen, und zwar 2 wegen Diebſtahlverdachts 
und 2 wegen Obdachloſigkeit. * 

Kellerbrand. Die Feuerwehr wurde am Donnerstag 
früh 4.15 Uhr nach der Fritz⸗Reuterſtraße Nr. 15 alarmiert, 
wo in einem Keller Kohlen in Brand geraten waren. Bei 
Ankunft der Wehr war das Feuer bereits gelöſcht. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, den 15. Ja⸗ 
nuar d. J. geht das liebenswürdige und humorvolle Luitipiel 
„Stiefmama“ zum letzten Male über die Bretter, und zwar als 
Fremden- und Volksvorſtellung nachmittags 3 Uhr, damit 
auch die Landbevölkerung an dieſer Aufführung teilnehmen kann. 
Die Vorſtellung findet zu ermäßigten Preiſen ſtatt, um auch den 
Minderbemittelten einen fröhlichen Nachmittag bereiten zu 
können. „Stiefmamo“ iſt eins der wirkungsvollſten Stücke, das 
die Bühne herausgebracht hat, und da die Regie und Darſtellung 
ganz vorzüglich iſt, haben alle Aufführungen bisher einen ganz 
außerordentlichen und durchſchlagenden Erfolg gehabt. Wer da⸗ 
er das Stück noch nicht geſehen hat, ſollte den Beſuch auf keinen 
all verſäumen. N (1013 * 
Die tänzeriſche Ausdeutung der deutſchen Volksweiſen hat der 
Tanzkünſtlerin Senta Maria, die am Donnerstag, den 19. d. M., 
im Gemeindehauſe auftritt, die größten Erfolge gebracht. Das 
Programm weiſt auch ſechs alte Volksweiſen auf, die von ihr 
tänzeriſch dargeſtellt werden. Es werden dann noch Tanz⸗ 
ſchöpfungen nach der Muſik von Rachmaninoff, Moſzkowfky, 
Gretſchaninoff. Dowell u. a. zum Vortrag gebracht. Zwei Tanz⸗ 
ſchöpfungen, „Münchener Faſching“ und „Ein Sizilianer erzählt 
den Fiſchern Märchen“, die in allen Städten begeiſterten Beifall 
gefunden haben, kommen hier auch zur Darſtellung. Am Flügel 
wird Kapellmeiſter Profeſſor Alfred Wanech von der Akademie 
der Tonkunſt München begleiten. Es iſt alſo ein erleſenes Pro⸗ 
gramm, das hohen künſtleriſchen Genuß bieten wird. Der 
Billettverkauſ findet in der Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Miekiewicza 3, ſtatt. 7 (778 * 


gangenen Jahres (1) bewilligt! (jetzt erſt!). 


. 4 uerkraut, 
Um gütigen Zuspruch bittet J. Semrau. 


Deutſche Rundſchau. 


Thorn (Zorun) 
Aus dem Stadtparlament. 


Zu der erſten Stadtverordnetenverſammlung in dieſem 
Jahre ſtanden 27 Punkte auf der Tagesordnung . Gleich bei 
Beginn wurde der Syndikus Richter Tomaſzewſki ver⸗ 
eidigt. Hierauf fand die Neuwahl des Vorſtehers 


ſtatt, aus welcher wieder Antrzak mit 17 Stimmen her⸗ 
vorging, trotzdem die Wahl mehrmals unterbrochen und 


wiederholt wurde. Zum Stellvertreter wurde der Sozialiſt 
Eiſenbahner Pohl gewählt (19 Stimmen), zum Protokoll- 
führer Twardowſki. Die einzelnen Ausſchüſſe bleiben 
unverändert, mit kleinen Ergänzungen. Ein Kredit von 
360 000 zi wird aufgenommen zum Ausbau und Anlage 
einer Weidenplantage, von welcher man ſich nach drei 
Jahren bereits ſchöne Einkünfte verſpricht. Die Weiden⸗ 
plantagen ſollen als beſondere Poſition im Haushaltsplan 
geführt werden, damit man die Rentabilität dieſes Zweiges 
eines ſtädtiſchen Unternehmens erſieht, um dann eventl. die 
Weidenzucht großzügig auszubauen oder ganz einzuſtellen. 


Das ſtädtiſche Gebäude Amtsſtraße 7 (bzw. Lindenſtraße 


Nr. 54) ſoll abgebrochen und die Bewohner vorerſt in 
den Baracken untergebracht werden weil der Zuſtand des 
Gebäudes lebensgefährlich iſt. An Stelle dieſes Hauſes ſoll 
ein neues maſſives Wohnhaus errichtet werden. Zur Kennt⸗ 
nis genommen wurde, daß der Arbeitsinſpektor die Ver⸗ 


längerung der Beſchäftigungszeit für Laden⸗ 


perſonal in den Wochen vor dem Weihnachtsfeſt ver⸗ 
Verſchiedene 
dem Militärfiskus gehörige Wege werden von der Stadt 
für eine einmalige Abfindung von 33 602 zi übernommen. 
In der darauffolgenden Geheimſitzung wurde darüber 
debattiert, daß ſtädtiſche Arbeiter zu Privat⸗ 
arbeiten benutzt werden! Ferner waren mehrere 
Perſonal⸗, Penſionierungs⸗ und Gehaltsfragen zu 2 1 
t * 


dt. Einen ſchweren Stand haben die einzelnen Be⸗ 
zirkswahlvorſteher. In den durch die Stadt ange- 
fertigten Wählerliſten iſt faſt jeder Name, Vorname und 
Geburts- und andere Daten verdreht oder ganz falſch ange⸗ 
geben. Ganze Häuſer ſind ausgelaſſen, ſo daß 
die einzelnen Kommiſſionen faſt ſtets noch einmal ſoviel 
Wählernamen in die Ergänzungsliſten eintragen müſſen. 
Hierbei ſei zu beachten, daß ſowohl von der Sejm⸗ wie Se⸗ 
natsliſte drei Liſten angefertigt werden müſſen. Sehr oft 
iſt ein Wähler in der einen Liſte eingetragen, in der anderen 
fehlt er aber. Man achte deshalb auf zwei verſchiedene 
Liſten: Sejm⸗ und Senatsliſte, und gehe lieber zweimal 
die Liſten einſehen, als einmal und unvollſtändig! a 

ct. Lang geſuchte Eiſenbahnmarder endlich gefaßt. Eine 
ſeit langer Zeit die deutſchen Tranſitzüge berau⸗ 


bende Bande, beſtehend aus ehemaligen Eiſenbahn⸗ 


beamten, wurde in dieſen Tagen verhaftet. Die Haupt⸗ 
täter waren: Boleſtaw Kilinſki, Wackaw Dombrowſki und 
Stanislaus Linkowſki. Die Diebesgeſellſchaft hatte es ver⸗ 
ſtanden, auf den Güterbahnhöfen ſich in die Bremſerhütte 
der Güterwagen zu ſchleichen, wo ſie ſich mit einer Säge 
einen Eingang in den Wagen verſchafften, K 
Waren zu ſtehlen, welche ihnen hauptſächlich der Kaufmann 
Kaczmarek in Argenau abkaufte, wo auch noch eine 
große Menge Diebesgut gefunden wurde. 1 
\ ungen der Verhafteten fand man größere Mengen 
Tuch-, Kammgarn⸗ und Leinenſtoffe, Seifen uſw. deutſcher 
Herkunft bzw. wie die Verhafteten bekannten, aus Tranſit⸗ 
zügen geſtohlen waren. Das Berauben der Tranſitzüge 


Wäsche 


Richard Hein 


Grudzigdz, Rynek 11 Telefon Nr. 300 
Wäsche-Ausstattungsgeschäft 
Eigene Anfertigung im Hause. 


Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen. 
A. Dittmann, I. 2 o. p., Bydgoszcz, 
ulica Jagiellonska 16. 


Bahnhofs - Hotel, Grudziadz, 


Montag, den 16, Januar 1928 


Wurst- We Essen 


sowie 3 6 . g 
Fleck, Eisbein u. poln. Wurst „Stiefmama 8 60.100mRundhak . 2 Leer 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld 
d Paul Frank. 


eigenes, bekanntes Fabrikat. 1017 
Ab 10 Uhr vormittags Wellfleisch mit 


um dann die, 


Auch in den 


Graudenz. 


Land wirtschaftliche 
Bauten 


jeder Art. Ausführung an allen Orten. 
Zeichnungen — Kostenanschläge 


Centrifugen - | 
Göpel 
Dreschmaschinen 
Häckselmaschinen 
$ Reinigungsmaschinen 
2 Drillmaschinen 2 
5 Pflüge, Cultivatoren 3 


sowie sämtl. anderen landwirtschaftl. 2 
Maschinen offeriert 494 2 


L. Heyme, Grudziadz 


Kwiatowa (Blumenstr.) 4. 
209 99200200 09060990 


Deutſche Bühne Grudzindz F. V. familiäre, gewillenhaft . 
Sonntag, den 15. Januar 1928 8 
nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe 
Fremden⸗ und Volks ⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Zum letzten Male! 


un 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer, Dom. Czerniewice. Vorm. 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. poczt 


fiel ſchon lange der Polizei auf, man fand anfangs die 
Plomben beſchädigt, ſpäter fingen es die Diebe auf andere 
Be Im Schnapstaumel verriet ſich aber der geriebene 
Dieb! * 
— dt. Ein neuer Kaſſeneinbruch. Noch iſt das Echo des 
Kaſſeneinbruchs in die landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaft in der Gerechteſtraße nicht verhallt, und 
ſchon ſind dieſelben Diebe in die Bureauräume der Rich⸗ 
terſchen Mühlen eingebrochen und haben hier die 
diebesſichere Kaſſe aufgeknackt. Nachdem ſie die Eiſen⸗ 
kraten vor dem Fenſter durchſägt hatten, ſtiegen ſie in den 
Bureauraum im Parterregeſchoß und machten ſich an die 
ſchwierige Arbeit des Schrankknackens. Leider wurde die 
Arbeit ſchlecht belohnt, denn die Diebe fanden außer 
den Geſchäftsbüchern — keinen Groſchen. Dafür haben 
ſie wertvolle Fingerabdrücke dagelaſſen, auch noch andere 
verräteriſche Spuren, was wohl zum endlichen Ergreifen 
der überaus frechen Geſellſchaft führen wird. * *. 
— Manteldiebſtahl. Einer Frau Momorſki wurde 
in der Volksſchule in der Gerechteſtraße der Mantel ge⸗ 
ſtohlen. er 
* f nn 


Culmſee (Cheimza). 


M Tödlicher Unfall beim Dreſchen. In Liznama kam 
beim Dreſchen des Getreides das Dienſtmädchen Fliſi⸗ 
kowſka mit den Kleidern der Kuppelung des Roßwerkes 
zu nahe, wurde von der Welle ergriffen und ein paarmal 
um die Welle geworfen. Dabei erlitt ſie ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß ſie am 7. d. M. verſtarb. 8 er) 

M Verhaftung eines Wilddiebes. Am 8. d. M. wurde 
der bekannte Wilddieb Bornowſki aus Swietojlam von 
der hieſigen Polizei beim Wildern ertappt und eigenen 


M Fra te Überfalls auf den Polizeikommandanten 
verurteilt. Am 7. d. M. fand die Gerichtsverhandlung gegen 
die Gebrüder Majemiki ſtatt, die am 2. November v. J. 
den Polizeikommandanten Orlikowſki überfielen und ent⸗ 
N Franz Majewſki erhielt vier Monate und 
Johann Majewſti zwei Mouate Gefängnis. Gegen 
Alfons Majewſki wird das Militärgericht verhandeln, da 
er noch Soldat iſt und im Graudenzer Militärgefängnis in 
Unterſuchung ſitzt. Zu der Verhandlung waren 60 Zeugen 
geladen. ch 


1 


—(—— —— —— 


d Dirſchau (Tezew), 12. Januar. Tod im Hotel. 
Geſtern abend ſtarb plötzlich im hieſigen Centralhotel an 
Herzſchlag der im beſten Mannesalter ſtehende Baumeiſter 
Emil Jache. J. war als Bauſacherſtändiger bei der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Viſtula“ tätig. N 

„ Goßlershauſen (Jablonowo), 12. Januar. Die kaſſen⸗ 
ärztliche Verſorgung des weſtlichen Teils des Löbauer 
Kreiſes wurde bislang ſeit acht Jahren von den beiden 
deutſchſtämmigen Ärzten Dr. Braunert und Dr. 
Przygode in Goßlershauſen ausgeübt. Beide Arzte 
noſſen das Vertrauen ihrer Kaſſenpatienten. Zum 1. 
nuar d. J. wurde beiden Arzten ohne Angabe von 
Gründen ſeitens der Neumarker Kaſſenleitung der Ver⸗ 
trag gekündigt und nicht wieder erneuert. (Wir haben über 
die Angelegenheit bereits kurz berichtet.) Dagegen wurde 
der unlängst aus Galizien nach Jablonowo zugewanderte 
Eiſenbahnarzt Dr. Machnicki von der Waprer RE Poller 
direktion mit der ärztlichen Verſorgung ihrer Kaſſenmit⸗ 
glieder betraut. Kommentar überflüſſig. * 

ch Slanjenau (Kloſnowo), 11. Januar. Am 17. d. M., 
vormittags 10 Uhr, verkauft die hieſige Oberförſterei 


echo ähnelt 


Vorsielung: »360 Frauen: fällt "eines 


An Friedrich Dombrowski | Trauer- SUP“ Neuer Termin. wird 
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Justus Wallis 


Bürobedarf — Papierhandlung 
Torun. 
Gegründet 1853 101 


Auskunftei u. 
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Itsmada meſſer, bis d m lang, für 

Torun, Sukiennicza 2. I] ee A 
erledigt ſämtliche 

Angelegenheiten, auch D 
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Gummifcpupe EM. Auen 


(2. n. Epiph. 
repariert ſaub., haltbar 
Betihulat, Moitoma 14 „ Evgl,«luther. Kirche, 


(Strumylowa) 8 
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2 m lang, geeignet zu Tuchel. 
7710 Zaunpfählen, verkauft Evangelilibe Kirche. 
m. 10 Uhr Predigt⸗ 
Torun 2. 864 gottesdienſt. f 


Stadtparlament konſtituiert. 


— 


in Klodowie im Gaſthauſe des Herrn Naxloch auf dem Wege 
der öffentlichen Verſteigerung einen größeren Poſten Brenn⸗ 


und Nutzholz. 4 

ch Konitz (Chojnice), 11. Januar. Regiſtrierung 
der Militärpflichtigen des Jahrgangs 1907. 
Laut Verordnung findet in der Zeit 
17. d. M. die Regiſtrierung aller männlichen Staatsbürger 
des Jahrgangs 1907 für den Stadtbezirk Konitz in den 
Dienſtſtunden im hieſigen Magiſtrat, Zimmer Nr. 2, ſtatt. 
Ferner haben ſich ſämtliche männliche Bürger von 21 bis 
23 Jahren, welche ſich bisher zur Muſterung nicht geſtellt 
haben, zur Regiſtrierung zu ſtellen. 

ch Zabno (Kr. Konitz), 12. Jauuar. Autbunglück. 
An einem der letzten Tage abends geriet das Perſonenauto 
der Firma „Olleg“ aus Bruß auf der Fahrt nach Konitz in der 
Nähe unſeres Ortes ins Schleudern, wobei das Auto die 


1 Meter hohe Böſchung hinabſtürzte und auf der Seite 


liegen blieb. Zum Glück erlitten die Inſaſſen bei dieſem 
Vorfall keinerlei Verletzungen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 11. Januar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt das 
\ N n Zum Borfigenden wurde ein⸗ 
ſtimmig der bisherige Vorſitzende Teofil Scheiba gewählt, 
ſein Vertreter iſt Reſtaurateur W. Meinhardt; Schrift⸗ 
führer iſt Liſakowſtki, ſein Vertreter Frack. Sodann 
ſchritt man zur Erledigung der Tagesordnung. Zwei neue 

itglieder wurden eingeführt: Dentiſt Bach⸗Zelewfki und 
Schneidermeiſter Bartſch. Hierauf wurde über eine außer⸗ 
ordentliche Reviſion der Stadthaupt⸗ und Stadtſparkaſſe 
Bericht erſtattet. Kenntnis genommen wurde von einem 
Schreiben des Städteverbandes, nach welchem der Stadt 
aus dem Baufonds 1927/8 100 000 Zloty zu Bauzwecken 
zuerkannt wurden. Hierauf hielt Bürgermeiſter Kru⸗ 
La uſki ein Referat über den Erfolg der ſeinerzeit nach 

arſchau gereiſten Kommiſfiou, die die Belaffung der Ab⸗ 
teilung der Bank Polſki in Neuſtadt erwirken ſollte. Der 
Erfolg der Bemühung war, daß die Zweigftelle noch 2—3 
Jahre hier verbleibt. Dem Antrage, für beſſere Beleuch⸗ 
tung der Straße zur Anſtalt zu ſorgen, wurde dahin ftatt- 
en daß mehrere Gaslaternen in recht kurzer Zeit an⸗ 

racht werden ſollen. ö 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 12. Jauuar. Mittelalterliche Ber. 
fIluchung. Eine ſchauerliche Szene ſpielte ſich am Sonn⸗ 
tag im Warſchauer Unterſuchungsamt ab. Vor einigen 
Tagen erhielt der Polizeiunterſuchungsinſpektor Suchenet 
aus Bialyſtok die telephoniſche Benachrichtigung von der 
Verhaftung der 25jährigen Peſa Bierſaß, die aus Grodno 
eine Handtaſche mit zwei mittelalterlichen Gebetsrollen mit⸗ 
geführt hafte. Da in letzter Zeit des öfteren Diebſtähle in 
den jüdiſchen Bethäuſern vorkamen, ordnete Polizeiinſpek⸗ 
tor Suchenek die überführung der Peſa Bierfaß nach War⸗ 


ſchau an, um ie perſönlich zu verhören. Das Mädchen ver: 


weigerte jedoch *egliche Ausſagen. Davon erfuhren die 
Warſchauer Rabbinerkreiſe und erſuchten das Unterſuchungs⸗ 
amt um die Gewährung einer Unterredung mit dem Mäd⸗ 
chen. Dies wurde ihnen geſtattet. Es erſchienen auch bald 
darauf drei Rabbiner. Trotz des langen quälenden Verhörs 
erteilte auch diesmal das Mädchen keine Auskunft. Da wur⸗ 
den auf den Tiſch zwei Leuchter mit je einem ſchwarzen Licht 
geſtellt. „Nun ſage woher haſt du die Gebetrollen?“ fragte 
der greiſe Rabbiner. Das Mädchen ſchwieg und betrachtete 
mit ſtarrem Blick die Wände. Der Greis trat an den Tiſch, 
nahm mit zitternder Hand ein Licht, zerbrach es und warf 
es auf den Boden. „Sei verflucht, du und deine Nachkom⸗ 
men, bis ins zehnte Glied“ ſprachen die Rabbiner im Chor. 
Die Zeremonie wurde mit dem zweiten Lichte wiederholt, 
und wieder wurden die Fluchworte ausgeſtoßen. Das Mäd⸗ 
chen wurde ohnmüchtig. Schweigend verließen die Rabbiner 
das Zimmer. Rt : 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Sosnowitz (Sosnowice), 12. Januar. Zwei Fabri⸗ 
ken total niedergebrannt. Der letzte mabend 
hatte in Sosnowitz zwei große Brände zu verzeichnen. Um 
4 Uhr morgens brannte das große Grundſtück der Stearin⸗ 
fabrik auf der ul. Holteja 5 ab und wurde vollkommen ver⸗ 
nichtet. Der Sturm trug weſentlich dazu bei und erſchwerte 


die Löſcharbeiten, die ſtundenlang dauerten. Kurze Zeit dar⸗ 


auf brannten die großen Maſchinenräume der Spinnfabrik 
Dittel ebenfalls bis auf die Grundmauern nieder, wobei die 
Maſchinen ſchwer beſchädigt wurden. Durch das Einſchreiten 
der Feuerwehren, die aus den Nachbarorten zahlreich zur 
Stelle waren, konnte der große Brand bald beſeitigt wer. 
den. Der Schaden iſt in beiden Fällen recht erheblich. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


„ Königsberg, 12. Januar. Selbſtmord in einer 
Droſchke. Ein aufregender Vorfall hat ſich am Dienstag 
ereignet. Ein älterer Mann beſtieg am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Platz einen dort ſtehenden 3 Kaum aber hatte der 
Unbekannte im Taxameter Platz genommen, als plötzlich im 
Innern des Wagens ein Knall ertönte; der Inſaſſe hatte ſich 
eine Kugel in den Kopf geſchoſſen. Als man den Lebens⸗ 
müden in die chirurgiſche Klinik brachte, konnte nur noch der 
inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden. Nach den 
bei dem Toten vorgefundenen Papieren handelt es ſich um 
einen im Alter von ca. 45 bis 50 Jahren ſtehenden ehemali⸗ 


gen Geſchäftsführer Albert Seek. 


Die wachſende Bedeutung 
des Gdinger Hafens. 


Wie ſtark die Bedeutung des Hafens von Gdingen im 
Wachſen begriffen iſt, zeigt folgende Meldung des „Dziennik 
Bydgoſki“ über den Hafen verkehr in Gdingen im 
Lauſe des Jahres 1927. RED N 

„Ungerechnet des Küſtenverkehrs liefen in den Hafen im 
Jahre 1927 529 Seedampfer mit einem Rauminhalt von 
421 939 Netto⸗Regiſtertonnen ein. Im Jahre 1926 waren es 
nur 298 Schiffe mit einer Tonnage von 204 767. An Kohle 
wurden im vergangenen Jahre 880 226 Tonnen, im Jahre 


1926 trotz des engliſchen Kohlenſtreiks hingegen nur 402 240 


Tonnen exportiert. Ferner kamen in dieſem Jahre über 
Gdingen zur Ausfuhr 8422 Tonnen Grubenholz und 
Bretter und 2800 Tonnen Zement. Ins Ausland reiſten 
per Schiff- 7990 Paſſagiere, während 70000 im Küſtenverkehr 
den Gdinger Hafen benutzten. Den hohen Ausfuhr⸗ 
zifſern ſtehen aber nur ganz geringe Einfuhr⸗ 
ziffern gegenüber. Die geſamte durch Gdingen impor⸗ 
tierte Ladung betrug im Jahre 1927 nur 6021 To., und zwar 
beſonders Thomasmehl, Reis, Granit und andere Waren. 
In Gdingen trafen aus dem Auslande 1514 Paſſa⸗ 
giere ein. Aus obigen Zahlen geht hervor, daß ſich nicht 
nur der Schiffsverkehr verdoppelt hat, ſondern ſich auch die 
Menge der verfrachteten Waren und der beförderten Paſſa⸗ 
8 erheblich vergrößert hat. Da in den letzten Monaten 

5 vergangenen Jahres ſich die Umſchlagsfähigkeit des 
. ſehr ſtark vergrößert hat, ſo iſt mit einem weiteren 

nwachſen des Hafenverkehrs im Jahre 1928 zu rechnen. 
Bereits der Verkehr des Jahres 1927 im Gdinger Hafen 
betrug 50 Prozent des Vorkriegsverkehrs im 


* 


vom 10. bis zum 


Hafen von Danzig, uno hinſichtlech der Deenge ver write 


nen Waren überragt er ſchon gegenwärtig den 


den Verkehr 
im Königsberger Hafen. (2 So berichtet der „Dziennik 


Bydgofki“.) 3 } 

Vorſtehende Meldung zeigt deutlich, wie berechtigt 
die Bemühungen der deutſchen Oſtſeechäfen um 
einen Abbau der polniſchen Dumping⸗Tarif⸗ 
politik ſind. Es gelingt Polen, ohne Rückſicht auf 
eigenen Schaden, einen großen Teil des ſonſt über 
Stettin und Königsberg gehenden Exportes und Importes 
auf Gdingen zu konzentrieren. — Ein Preſtigeerfolg 
für Polen, aber ein großer Schaden für die 


mitteleuropäiſche Wirtſchaft. 


| H kundſchau des Staatsbürgers. | 


Ne Stundenplan 
für Minderheiten⸗Volksſchulen. 


Seit dem Jahre 1919 bemühten ſich die Vertreter des 
hieſigen Deutſchtums um die Erlaſſung einer Verordnung 
des Miniſteriums, die die Verteilung der Unterricht ſtun⸗ 
den in den Schulen mit deutſcher Untexrichtsſprache regeln 
würde. Abg. Utta hat deshalb im Sommer v. J. dem 
Miniſterium in dieſer Angelegenheit eine ausführliche 
Denkſchrift überreicht. 

Im Amtsblatt des Miniſteriums für Kultus und Unter⸗ 
richt vom 22. Dezember 1927 (D. U. M. W. R. i O. P. 
Nr. 15 193) iſt nunmehr endlich die gewünſchte Verord⸗ 
nung erſchienen. Sie lautet: 

Auf Grund des Art. 1 des Geſetzes vom 4. Juni 1920 
über die zeitweiſe Organiſierung der Schulbehörden (Dz. 
U. R P. Nr. 50, Poſ. 304) ordne ich folgendes an: 

1. Ju öffentlichen allgemeinen Volksſchulen mit 
nichtpolniſcher Unterrichtsſprache verpflichtet im Be⸗ 
reich aller Schulkuratorien ein dieſer Verordnung bei⸗ 
gefügter Stundenplan (Anlage 1 und 2). 

§ 2. In obenerwähnten Schulen, in denen bis jetzt der 
Unterricht der polniſchen Sprache ſchon im erſten 
Schuljahr erteilt wurde, ſoll auch weiterhin von der 
1. Abteilung an Poluiſch unterrichtet werden. (In Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache wird laut Geſetz 
vom 3. März 1919 erſt vom zweiten Schuljahr an 
Polnuiſch unterrichtet. — Die Schriftleitung.) 

83 Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. September 
1928 in Kraft. 

8 4. Alle bisher erlaſſenen anderslautenden Vorſchriften 
verlieren mit dem Tage des Inkrafttretens dieſer Verord⸗ 
nung ihre Gültigkeit. 

Warſchau, den 15. November 1927, Nr. I. 20128/27. 

Miniſter (—) Dr. Dobrucki. 


Laut obiger Verorduung muß in den Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache wöchentlich folgende 
Zahl von Stunden deutſch und polniſch unterrichtet 


werden: 
6: und 7 klaſſige Schulen: 


Schuljahr (Abteilung): 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
f one.’ 8 5 5 8 8 3 
Deutſch: % 6 5 5 3 3 3 
4 und 5⸗klaſſige Schulen: 
Polniſch:— 6 5 5 4 4 4 
Deutch: % 6 5 5 4 4 


Z⸗klaſſige Schulen: 
1. u. 2. I. u, 2. 8. 4. 5. 6. J. 
zuſammen getrennt 


Schuljahr (Abt.): 


Poluiſch: — 8 — 72 5 5 4 4 4 
Deutſch: / 8 Als ½ 5 5 4 4 4 
2⸗klaſſige Schulen: 
5 beſonders zuſammen zuſammen 
Schuljahr (Abt.): . 2. u. 3. 5. 8. 


Polniſch? — 6 4 5 
Deutſch: % 6 4 5 

1⸗klaſſige Schulen: j 
getrennter Unterricht 1. 5 uſammen 


* 


Schuljahr 1. 2. 3. u. 4. 5. 6. u. 7. 1. 2. 8. u. 4. 5. 6. u. 7. 
Polniſch: — 1 4 4 — %., 8 8 
eutſch: / 7 4 4 5 - 8 8 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Beſchlüſſe des Aufſichtsrats der Bank Polſti. 


Auf ſeiner geſtrigen Sitzung beſtätigte der Auſſichtsrat der 
Bank Polfft einſtimmig die bereits vorher erſtatteten Berichte der 
einzelnen Kommiſſionen der Bank für das Jahr 1927, einſchließlich 
der Schlußbilanzen und Gewinn⸗ und Verluſtrechnungen. Von 
dem Reingewinn der Bank in Höhe von 24 Millionen 
Ztoty erhalten die Bonkaktionäre 14 Millionen Ztoty 
als Dividende, was 14 Prozent von dem Einlagekapital 
(100 Millionen) ausmacht. (Wir haben bereits vor einigen Tagen 
eine laprozentige Dividende der B. P. angekündigt.) Die reſt⸗ 
lichen 10 Millionen werden dem Staats ſchatz gutgeſchrieben. 
Der Tätigkeitsbericht der Bank Polſki für 1927 wird von der Ge— 
neralverſammlung der Aktionäre am 10. Februar erſtattet werden. 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am zweiten Tage nach Be⸗ 
endigung der Generalverſammlung der Aktionäre. 


Die Lage auf dem Bromberger Geldmarkt 


weiſt in der letzten Zeit keine Be Veränderungen auf. Die 
Kaufmannſchaft iſt von dem Geſchäft vor den Feiertagen im all- 
emeinen befriedigt und konnte daher die im Juſammenhang mit 
ieſem Zeitabſchnitt aufgenommenen Verpflichtungen mühelos 
decken. Zum Inkaßſo überſandte Wechſelproteſte find wenig ein⸗ 
gelaufen, und wenn doch, ſo faſt ausſchließlich bei kleineren Firmen 
und Handwerkern. 

Die größeren Induſtrfeunternehmen find aus 
reichned beſchäftigt, und die Holzinduſtrie ſpeziell bereitet ſich 
für die neue Kampagne vor. Infolge der verhältnismäßig hohen 
Preiſe für Rohholz wird dieſe Induſtrie in Kürze umfangreiche 
Kredite benötigen. 

Die örtlichen Banken nehmen gern gute Kaufmanns⸗ 
wechſel an, jedoch iſt das Angebot hier nicht übermäßig grob. Die 
Spareinlagen wachſen zwar ſehr langſam, aber ſyſtematiſch. 

Der Effekten verkehr fit minimal, nur ganz ſelten wer⸗ 
den größere Käufe an Prozentpapieren getätigt. Eine ſtärkere Be⸗ 
lebung im Effektengeſchäft wird für Ende Januar erwartet. Im 
Zuſammenhang mit den Warenbeſtellungen für Weihnachten war 
im Dezember der Deviſenbedarf recht groß. 


Geldmarkt. 


reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
für den 18. Januar auf 5,9244 Zloty 


am 12. Januar. Danza: Ueberweiſung 57,47 
57,495.63, Zürich: Ueberweiſung 58,20, 2 
Newyork: Ueberweiſung fr 


Der Wert für ein © 
2 ung im „Monitor Polſti“ 

geſetzt. 

Der Zloty 
bis 57,62, bar 
don: Ueberweisung 43,50, 
Riga: Ueberweiſung 61,00, Mailand: Ueberweiſun \ 
Berlin: Ueberweiſurg Warichau 4701 -47,21, Kattowitz 46,975 
bis 47.175, bar — gr. 46,825—47,225, kl. 46,775 -47,175, Bu da peſt: 
bar 63,95—64,20. - 


Warschauer Börie vom 12. Januar. Umſätze. Verfaui—Kauis 
Belgien 124,38, 124,69 — 124,07, Belgrad —, Budavpeſt —, Bula« 
zeit —, Oslo —, Hellinators —, Spanien —, Holland —, Japan —, 
Kopenhagen 238,92!/., 239,62 — 238,33, London 43,46, 43,57 — 43,35, 
Newnorı 8,90, 8,92 — 8,88, Paris 35,05, 35,14 — 34,96. Prag 28.41½, 
26,48 — 26,35, Riga —, Schweiz 171,79, 172.22 — 171,36, Stod«» 
holm — Wien 125,73, 126,04 — 125,42, Italien 47 18, 47,30— 47,06. 


Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
12. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen 
London 25,007 —.— Br. Newyort —.— 6d. — Br., 
Berlin 122.00 Gd., 122,31 Br., Warſchau 57.47 Gd. 57,62 Br. Noten: 
London —— Gd. —.— Br., Newport —— 6d., —,— Br., Berlin 
—.— Gd., —.— Br., Polen 57,49 Gd. 57,63 Br. 

Berliner Devilenturie. 


Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
12. Januar 11. Januar 
lung in deutſcher Mark Geld Brief | Geld Brief 


; Buenos-Nires 1 Pe. 5 1.790 1.794 
— Kanada I Dollar A I 4.187 4.195 
5.48%, Japan. .. 1 Ven. 1. : 1.972 | 1.976 
— Nenſtantin 1 tat. Bd. 20,97 | 21.01 20.87 | 21.01 
— Kairo. 1 äg. Pfd. 2.180 | 2.184 | 2180 | 2,184 
4.5%,| London 1 Pfd. Ster] 20.456 | 20.496 | 20.446 | 20.486 
3,5%, ] Rewyork. . 1 Dollar] 4.1955 | 4.2935 4.1950 | 4,2030 
— 1Riodefatteirol Milr.] 4,5035 | 0,5055 | 0.594 0,506 
48% Amterbdan 100 Fl.] 18808 188.40 | 18.08 78823 
vos. Alben dam 100 Fl.] 186148828 | 5.564 | 8828 
4.5% Lt. 100 Frc.] 58.495 | 58,615 | 58,505 | 58,625 
5% Danzig . 100. Guld.] 81.77 | 81,93 | 81.79 81.95 
68 % J Hellinafors 100 fi. M.] 1056 | 10,58 | 10,56 10.88 
7%, Italien.. 100 Lira] 22.205 | 22,245 | 22.135 | 22,235 
27. Nogelladten 100 Din. 7.390 | 7.404 | 7.388 | 7.702 
5%, Kopenhagen 100 Kr.] 112.41 | 112,63 | 11239 | 112,61 
8%, |Sifiabon . 100 Eisc.| 20,58 | 20,62 | 20.62 | 20.66 
5 % | ÖslosChrift. 100 Kr.] 111.52 | 111.74 | 111.50 111.72 
4% Paris . 100 Frc.] 16.49] 16.53 | 16.49 | 16,53 
5% Prag... . 100 Kr.] 12.433 12.453 12.433 | 12.453 
3.5% Schweiz .. 100 Frc.] 80,845 | 81.005 | 80.835 | 89.895 
10% Sofia . . . 100 Leva] 3.027 | 3.033 | 3.027 | 3,033 
5% [Spanien . 100 Bei] 71. 71.67 | 72.20 72.34 

* 3,5%, Stockholm . 100 Kr. 112.84 | 113.05 | 112,82 | 113,84 
6.5 % [Wien... . 100 Kr.] 59.17 | 59.298 | 59.17 | 59,25 
6 / Budapeſt. .. Pengö] 73.33 73.47 73.35 73.43 
8% J Warſchau . 100 J. 47.01 47.12 | 46,89 47.18 


Züricher Börſe vom 12. Januar. Amtlich.“ Warſchau 58.20, 
Newport 5,1895, London 25.30, Wien 73,20. Italien 27,4½, 
Sd 72.40, Budaveſt 90,75, Selſingfors 13,04, Sofia 3,74), 
Holland 209,20, Oslo 138.00, Kopenhagen 139,00, Stocholm 139,60, 
Spanien 88,65, Buenos Aires 2,21 /, Tokio 2.43¼½ Bukareſt 3,20, 
Athen 6,85, Berlin 123,56, Belgrad 9,14, Konſtantinopel 2,69, 
Paris 20,40 ½, Prag 15,38. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl. do. kl. Scheine 8,84 3ʃ. 1 Pfd. Sterling 43,264 J1., 
100 franz. Franken 34,891 31. 100 Schweizer Franten 171,018 31. 
100 deutiche Mari 211,28 31. 100 Danziger Gulden 172,684 Zt, 
tſchech. Krone 26,298 Zl., öſterr. Schilling 125,17 3. 7 “ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 12. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte: Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,75 p. 6proz. Rogg.⸗ 
Br. der Poſ. Landſch. 25,45 p. 5proz. Prämien⸗Dollaranleihe 64,50 p. 
Tendenz: behauptet. — Induſtrieaktien: Bank Przemyft. 
105 p. Herzfeld⸗Viktorius 52,00 0. Luban 105 p. Pap. Bydg. 
7300 p. Wytw. Chem. 0,950. Tendenz: behauptet. (p = Nach⸗ 
frage, o — Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


B r Sämereipreiſe. Bromberg, 12. Januar. Firma 
St. Szukalſki zahlte in den letzten Tagen für 100 Kilogr.: 
Rotklee 220 300, We Bllee 180-250, Schwedenklee 300—320, Gelb⸗ 


lee 160180, Gelbklee in Kappen 7585, Inkarnatklee 140— 160, Wund⸗ 


klee 220—240, Raygras 80100, Timothee 40—50, Winterwicken 70—80, 
Sommerwicken 34—36, Belufchten 32—35, Serradella 20—24, Viktoria 
Erbſen 70—85, Felderbſen 2 züne Erbien 56—60. Senf 50—60, 
Rübſen 65—79. Raps 60—65, Le namen 76—80, Hanf 69— 75, Weiß⸗ 
mohn 120—130. Blaumohn 100—120, gelbe Lupinen 20—22, blaue 


Lupinen 20—21, Hirſe 40—42, Buchweizen 36—40. 


Getreide. Graudenz, 12. Januar. Es werden folgende 
Preiſe für 100 Kg. loko Verladeſtation notiert: Roggen 38,50—39,50, 
Weizen 46—47, gewöhnliche Gerſte 37—38, Braugerſte 41, Hafer 


33—34. Tendenz: ruhig. tlich 
Danziger Produttenbericht vom 12 Januar. Amt lich.) 
ansiger ne in Eulden. Weizen, 128 Pfd. 13 75 


Preis pro Zentner in Danziger 
124 Pfd. 12.50 —12,75, do. 120 Pfd. 12,00, Roggen 12,00, Braugerſte 
12.90 — 13.25. Futtergerſte 11.25—12.00, Hafer 10.50 — 11.25, Roggen⸗ 
kleie 8.75 9.00. grobe N 9,009.25. Großhandelspreiſe 
per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig. 


Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in- und 
ausländiihen Märkten in der Woche vom 1. bis 7. Januar 1927. 
(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 5 


Märkte | Weizen 


Roggen Gerſte 
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Ttenbericht vom 12, 8 Getreide 


Weizen 


anuar. 
Goldmark. 


märk. 232—233 (74.5 Kilogr. Heltolitergewicht). März 267,75.—26 7,50, 


Berliner Produ 

und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ka 
Mai 975.75, Jun 278,25. Noeaen märt. 234237. (69 An. Seitoliter- 
gewich, März 261,50 -261-—-261,50, Mai 265—266,50, Juli 257—256,50. 
Gerſte: Sommergerſte 20-266. Hafer märk, 260-211, März 
228. Mai 237, W 242. Mais loko Berlin 215 bis 218 (ohne 
Bequasihein). eizenmehl 30,00 34.00. Roggenmehl 31,00 bis 
33,15. Weizenkleie 15,00. Roggentlete 15.00. Raps 345 —350. Vik⸗ 
totiaerbien 51—5“/, kleine Speileerbien 92 bis 35, FTuttererbſen 21 
bis 22. Peluſchten 20—21. Ackerbohnen 20-21. Widen 21—24. 
Lupinen, blau 14.00 14.75, Lupinen, gelb 15,70—16,10. Serra⸗ 
della neue 21—25. Rapskuchen 19.70—19,80. Leinkuchen 22,10 bis 
22,40, Trockenſchnitzel 12,20— 12,40. Sojaſchrot 21.10 — 21.60. Kar⸗ 
den, Jar Menze yublo Roggen fofter. Berfte, bebehptet 

endenz für Weizen en ſeſter. Ger ehauptet, 
Hafer Leda Mais 5 52 med ruhig, Koggenmebl 
ruhig, Weizen: und Roggenkleie till. d 


Materialienmarkt. 


Berliner Dietallbörie vom 12. Januar. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer en prompt cif, Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 135,50. Remalted-Blattenzint von handels. 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalbüttenaluminium (98/99 /.) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz» oder Draht⸗ 
barren (99%. 214, Reinnidel (98-9 % 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus 95,0090. 00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,50 — 80,50. ar 


Krakau . . . 312 — (2,09) | Graudenz . . + 1,52 + (1,57) 
awichoſt. . . + 149 + (142) | Aurzebrat. . . + 1.77 + (1,89) 
rſchau .. . + 1,52 + (1,50) | Montau .... r 1,30 + (1,88) 
C + 1.98 ＋ (1.96) Pie kel ＋ 1.08 + (1,14 
Thorn 1 1,68. 4. (1,78) | Dirſchau . . 9.12 + (0,20) 
Fordon,.... + 1.54 + (1,59 | Einlage .. . . + 2.08 + (2,12) 
Euim ......+ 150 + (1,59 | Schiewenhorit -+ 2.30 + (2,30) 


(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an. 3 


Unfere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen, 


In die Verbannung. 


Über die Verſchickung der bolſchewiſtiſchen Oppoſitions⸗ 
führer nach den entlegenſten Teilen des Reiches wird dem 
— — Tageblatt“ von ſeinem Moskauer Berichterſtatter 

aul Scheffer in einem längeren Bericht u. a. noch folgen⸗ 
des mitgeteilt: F . 

Am 3. Januar wurde dreißig Führenden der 
„Oppoſition“ von der Staatspolizei (O. G. P. U.) mit⸗ 
geteilt, daß ſie nach verſchiedenen entlegenen Teilen der 
eurppäiſchen und aſiatiſchen Sowjetunion verſchickt werden 
würden. Mit dreitägiger Friſt. Am folgenden Tage 
ging es den höchſten Spitzen der Oppoſition ganz 
ebenſo, wenigſtens der Sache nach, wenn auch nicht der 


Form. Man legte ihnen von Partei wegen nahe, Moskau 
zu verlaſſen. In erſter Linie Trotzki, Muralbow, Ra: 
und dann auch den „Reumütigen“, 


Dune Radek, t 
amenew, Stupmwijicm, 5 

Trotzki wurde, jo wird erzählt, Aſtrachan vorge- 
ſchlagen, das, ewig nach Fiſchen ſtinkend und im Sommer 
geradezu hitzebrütend, am Kaſpiſchen Meer liegt. Ra⸗ 
kowſki erhielt einen nicht ſehr bekannten Punkt zuge⸗ 
wieſen, der im Gouvernement Wiatka, 500 Kilometer 
von der nächſten Eiſenbahnſtation liegt. Für 
Radek ein Neſt im ſibiriſchen Gouvernement Tobolſl, 
für Serebrigtow eine Stelle irgendwo in Semipalatinff, 
die alſo in Mittelaſien zu ſuchen iſt. Kamenew in To⸗ 
bolſk, Sinowjew wiederum auf den Höhen des Ural. 
In dieſer Weiſe werden alle Namen der Oppoſition, die 
bisher gezählt haben, in der verſchwenderiſch ausgedehnten 
Unwirtlichteit dieſes rieſigen Rußland zerſtreut werden, von 
Archangelſt bis Aſtrachan und vom Ural bis ins tiefe 
Sibirien und bis Semipalatinfk. 

Dies iſt vor der Geſchichte das außerordentlichſte 
Phänomen, das die ruſſiſche Revolution her⸗ 
vorgebracht hat. Es handelt ſich um Perfonen, die die 
Revolution geſchürt und dann geführt haben wie wenige 
andere. Die aus ihr eben den Staat emporgeriſſen haben, 
der fie jetzt in die Wüſte ſchickt. Eine von ihnen ſtanden 
in den eutſcheidenden Jahren Lenin am nächſten. Unter 
ihnen befinden ſich außer großen wirtſchaftlichen Arbeitern 
merkwürdig viele, die der junge Staat für repräfentatin 
gegenüber dem Auslande gehalten hat. Es gibt da zwei 
Botſchafter, den 56fährigen Rakowſki und Kamenew. Sere⸗ 
briakow hat die erſte Verbindung der Somjetinduftrie mit 
der Amerikas hergeſtellt, auf einer Reiſe, die eine gewiſſe 
Berühmtheit erlangt hat. Unter den Berbannten befindet 
ſich ein Mann wie Sosnowſki, Journaliſt von viel Geiſt 
und Mut, der „Feuilletons“ in der Sowietpreſſe ſchrieb. 
freieſte, je hier gehörte Kritik am Sowjetleben übte, das 
auch ſeine Grauſamkeiten hat. Dann eine düſtere Geſtalt: 
Beloborodow, der Innenminiſter des Bundesſtattes 
Rußland, und. nach der Sprache des Landes, „der Exe⸗ 
kutor des Zaren“. Radek. Dann Trotzki, der 
Held aller Repolutionshelden, der große Mann des Ok⸗ 
toberkampfes und von Kronſtadt, vorher Außenminiſter und 


ſräterer Kriegsminiſter der Somjetunion, Dialektiker und 
Redner wie kein anderer. Zeitweiſe überſchattete er 


Lenin. 

Von all dieſen Leuten muß man jagen, daß ſie ſich ſchon 
kurze Zeit, nachdem ſie mit ihrem Ausſchluß aus der Partei 
all ihre Amter verloren hatten, in Geldverlegenheit, 
wenn nicht in Not befanden oder jofort irgendeine Arbeit 
annehmen mußten. Zuviel Einzelheiten ſind darüber be⸗ 
kannt, als daß man daran zweifeln könnte. Heute iſt es 
für fie alle intereſſant, daß es für Verbannte des gegen⸗ 
wärtigen Spitems nicht mehr die 17 Kopeken Taſchengeld 
gibt, die der Zar noch ſpendete. Sie ſollen alle den Weg 
gehen, den ſie unter dem Zaren auch ſchon gegangen find 
oder gegangen wären, hätte man ſie erwiſcht. Es gibt unter 
ihnen Revolutionäre, die fait dreißig Jahre bei der Partei 
ſind wie Smirnow! All dieſen Männern muß es ein un⸗ 
heimliches Gefühl jein, nahe zum Wahnſinn: die größte 
und durchdringendſte aller Revolutionen vorbereitet, ge⸗ 
führt und ihr gedient zu häben, mit keinem anderen Effekt 
für die eigene Perſon, als hätten ſie ſie bekämpft, oder noch 
ſchlimmer: mit feiner anderen Wirkung als es gehabt hätte, 
weun das alte Regime ſich behauptet hätte. Die Geſchichte 
hat nichts Witzigeres erdacht und nichts Grauſameres als 
dieſe ſiegreichen Revolutionäre, für die am Ende ihres 
Strebens unter beiden Syſtemen das Verſtummen in Si⸗ 
birien ſteht. Es muß uns ſcheinen, daß neben der „Per⸗ 
manenz der Revolution“ in Rußland, über die Trotzki und 
Stalin ſich ſoviel geſtritteu baben, auch die „Permanenz 
Sibiriens“ als des Inbegriffs gewiſſer auf ruſſiſchem 
Boden unahänderlicher Methoden gegen politiſche Diſſiden⸗ 
ten einige Beachtung verdient. 

Die oppoſitionellen „Dreißig“, die mit ganzer Rückſichts⸗ 
loſigkeit angefaßt worden ſind, haben den Troſt, daß fie 
wiſſen, warum es ihnen jo ſchlecht geht. Sie wandern wegen 
„Konterrevolution“ in die Verbannung. „Konterrevolution“, 
dieſe Anklage hat unter ihrem Beifall für ungezählte Fälle 
in dieſen zehn Jahren zur adminiſtrativen Verſchickung ge⸗ 
nügt — ſchon die bloße Anklage. Dieſe Oppoſitionellen 
werden aber genau wiſſen was mit ihr gemeint iſt. 

Mau hat geſagt, daß dieſes ganze hohe Spiel der Oppoſi⸗ 
tion, dies „Aut Caeſar aut nihil“ Trotzkis, der Wieder⸗ 


gewinnung unverſchmerzter Machtgröße vor allem gedient 


Bücherſchau. 


„Der Tugendſchwur auf Zampa“ 


iſt der Titel des neuen Romanes von Heinrich Kipper, der 
als Band 3 der Bücherei des Deutſchen Hetmat⸗ 
boten in Polen im Verlage der Johneſchen Buch ⸗ 
handlung in Bydgoſzedz erſchien und noch als Feſt⸗ 
geſchenk auf den Gabentiſch zu Weihnachten 1927 gelegt 
werden konnte. 

Heinrich Kipper iſt den Literaturfreunden kein Unbe⸗ 
kannter mehr. In Heinrich Kipper, dem Sohne eines 
ſchwäbiſchen Siedlors in der Bukowina, dürſen wir den 
größten mundartlichen Schwabendichter der Gegenwart 
feiern. Durch feine gemütvollen Erzählungen und Romane 
weht der Hauch und das Rauſchen der Buchenwälder ſeiner 
Heimat, und ſeine Lieder erlauſchen ſich aus ihnen ihr 
ſanftes Klingen. Wir kennen Kipper auch als Volksbühnen⸗ 
ſchriftſteller. Vornehmlich ſein in Wien erſchienener aus⸗ 
landdeutſcher Kultur- und Erziehungsroman „Die Ent⸗ 
erbten“ zeigt des Dichters wie des Menſchen Kipper chriſt⸗ 
liches und tiefdeutſches Herz. Tieſempfunden, eine edle und 
vpfervolle Dulderſeele weiſend, find ſeine „Lieder eines 
Verwundeten“, die die Zeit des Weltkrieges 1914/18 
und das gewaltige Erleben feitgehalten haben. Und jetzt 
hat der Verlag der Johneſchen Buchhandlung ſich in die 
Reihe der Wiener, Münchener, Salzburger, Leipziger, 
Lemberger und Grazer Verlage geſtellt und hat mit der 
Veröffentlichung des Romanes N Tugendſchwur 
auf Zampa“ dem Schriftſteller Heinrich Kipper in Ober⸗ 
hollabrunn in Öfterreich ein weiteres ſchönes Ehrenmal ge⸗ 
ſetzt. Der Verlag hat einen guten Griff getan. Dieſer 
Roman, der im beſten Sinne des Wortes ein Heimatsroman 
und ein Dorfroman iſt, iſt ebenſo geſchaffen für den Städter 
wie für den ländlichen Bewohner. Die Liebe zur Scholle 
wie das ſelbſtbewußte Leben in kleiner Gemeinde mit Freud' 
und Leid, die prächtige Charakteriſierung der Meuſchen, die 
in ihrem Boden wurzeln und die Höhen und Tiefen menſch⸗ 
lichen Daſeins auch in nüchterner Umwelt erleben und er⸗ 
leiden, dürjen für ſich den Anſpruch erheben, ein weites und 
breites Leſepublikum zu finden. Dieſer durchaus realiſtiſche 
Dorf⸗ und Heimatsroman reiht ſich würdig an ſeine großen 
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habe. Mau kann einander nicht ins Herz ſehen, aber ganz 
gewiß iſt, daß die Oppoſition jo entſchloſſen gekämpft hat 
gewiß auch darum, weil ſie der gegenwärtigen Politik der 
Partei nicht viel weniger als die Kataſtrophe voraus⸗ 
ſagen zu müſſen glaubt, wenn es auf den bisherigen Wegen 
weitergeht. Die Oppoſition erwartet für dieſen Fall, daß 
der Bauer in Wirtſchaft und Staat über mächtig 
werden und eines Tages die proletariſche Dikta⸗ 
tur ſtürzen werde. Für den oberflächlichen Blick wird 
es immer ein erſtaunliches Paradox bleiben, daß in einem 
proletariſchen Staate ein ſolches Programm zur Verban⸗ 
nung wegen Konterrevolution führen konnte, zu heimlicher 
Verſchickung — denn bis heute iſt von dieſer Tragödie noch 
kein Wort in die ruſſiſche Offentlichkeit gedrungen. 

Die Parteimehrheit, mit einem noch kürzeren Wort: 
Stalin, macht geltend, daß die Oppoſition unbelehrbar. uner⸗ 
träglich geworden ſei und die Partei unter ihrer Arbeit zer⸗ 
bröckele. Aber mit ihrem Vorgehen gibt die Mehrheit zu 
einem guten Teil zu, was fie ſonſt beſtreitet, daß die Oppo⸗ 
fition tatſächlich Einfluß gewonnen bat. 
möglich feſtzuſtellen, wie weit dieſe Wirkungen gehen, und 
beide Lager ſind ſich deſſen nicht ſicher. Eben dieſe Unüber⸗ 
ſichtlichkett muß Stalin beunruhigt haben. Feſt ſteht, daß er 
keine Diskuſſion wollte. Intoleranz, ſagen ſeine Gegner. 
Abſolutismus des Machtbewußtſeins, der niemanden neben 
ſich duldet! a g 

Und in eine ſolche Partei, nein Herrſchergruppe in der 
Entwicklung, eine Diskuſſion ſchwerſter und grundbewegen⸗ 
der Probleme werfen? Man fühlt in Stalins Vorgehen 
gegen den ideblogiſchen Schwung der „Alten“ ſeine trockene, 
aber ſtahlharte Konkretheit, ſeinen ſtoiſchen Realismus, mit 
dem dieſer ſo wenig blendende und niemals ſpielende, oft 
abſtoßende Mann die „monolithiſche Partei“ aufgebaut und 
zugleich die unzähligen kunſtvollen Kompromiſſe zwiſchen 
Stadt und Land, zwiſchen Arbeiter und Bauern, geſchaffen 
hat, die die Oppoſition ihm vorwirft und die ſie mit ſchnellem 
Griff auflöſen will. Be Ä 

Die Verbannung, die fibirifche, der Oppofition wird den 
Graben zwiſchen dem kommuniſtiſchen Rußland und dem 
bürgerlichen Europa weiter vertiefen. Sie wirft ein blen⸗ 
dendes Licht auf eine uns unverſtändliche Welt; und die 
auch nur wenige zu verſtehen wünſchen oder zu verſtehen 
verſuchen Dies Land iſt in Wahrheit heute wenig anders 
als unter Katharina, die vortreffliche Maximen au alle be 
rühmten Männer in Europa ſchrieb, aber es im eigenen 
Lande anders hielt. Wahrſcheinlich, weil ſie mußte. Wir 
Europäer von heute können uns aber nicht gegen den Ein⸗ 
druck wehren, daß in ſchmerzlichen Krämpfen. wie fie die 
Gegenwart Rußlands uns ſehen und noch mehr ahnen läßt, 
eine neue Welt geboren wird. Aber dieſe Spasmen ſcheinen 
uns darum nicht weniger abſcheulich und gefährlich fremd. 

A N 


Die Beldlnappheit in Polen 
und die Gegenmaßnahmen der Bank Polſti. 


Der Generaldirektor der Bank Polſki, Dr. Miecz⸗ 
kowſki, äußerte ſich in einer Unterredung mit der 
„Ajencja Wſchodnia“ über die derzeitigen Geld⸗ 
verhältniſſe in Polen wie folgt: 1 

Der Geldmarkt verzeichnete in den erſten Monaten des 


Juni an laſſe ſich jedoch im Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
tagung der Anleihe und angeſichts des verſtärkten Bargeld⸗ 
bedarfes für die Ernte eine Verſteifung feſtſtellen. Die 
Hoffnungen, welche die Wirtſchaftskreiſe nach der Reali⸗ 
ſierung der Anleihe an eine Beſſerung der Lage am 
Geldmarkte geknüpft hatten, hätten ſich nicht erfüllt, 
ja es ſei ſogar zu Ende des abgelaufenen Jahres eine Ver⸗ 
ſchärfung eingetreten. Der Geldumlauf im Laufe des 
Vorjahres ſei ſehr bedeutend geweſen, die Zirkulation habe 
ſich um rund 300 Millionen Zloty erhöht, wobei auch die 
Struktur des Umlauſes eine Beſſerung erfahren habe. 
Während die Banknotenemiſſion Ende 1926 rund 592 Millio⸗ 
nen und die Kleingeldemiſſion 428 Millionen betrug, ſtieg 
Ende 1927 der Banknotenumlauf auf über eine Milliarde 
an, während der Kleingeldumlauf ſich auf 320 Millionen 
ſenkte. Zur Steigerung des Notenumlaufes habe in hohem 
Maße die Erhöhung der Diskont⸗ ſowie Lombard⸗ 
kredite des Noteninſtituts beigetragen. Die Summe der 
eingeräumten Kredite wuchs im Jahre 1927 um 200 Mil⸗ 
lionen Zloty und die Lombardkredite erhöhten ſich um un⸗ 
gefähr 30 Millionen Zloty. Eine beſonders liberale Kredit⸗ 
politik hat die Nationalbank vom Augenblicke der Reali- 
ſierung der Anleihe geführt. Die im Laufe der letzten drei 
Monate des Vorjahres eingeräumten Diskontkredite er⸗ 
reichten 90 Millionen Zloty. Die Bank Polſki ſei aber nicht 
in der Lage, das Wechſelportefeuille auf Koſten der 
Qualität zu erhöhen. Sofern es ſich um geeignetes Wechſel⸗ 
material handelt, begegneh die Unterbringung desſelben, 
in der Bank Polſki oder in den privaten Aktienbanken keinen 
großen Schwierigkeiten. 2 { 
Trotz der auf dem Geldmarkte ſchwarzen Lage ſei die 
Spannweite zwiſchen dem ſeitens der Bank Polſti einge⸗ 
räumten und tatſächlich ausgenütztem Kredit noch immer 
ziemlich groß. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich vornehmlich 
daraus, daß ſich in den letzten Monaten auf dem Markte 


Vorbilder des 18. und 19. Jahrhunderts an. Das junge 
Liebesglück zwiſchen Grete und Franz gemahnt in ſeiner 
Tiefe und Echtheit an das Schickſal von Lisbeth und Oswald, 
das uns Karl Immermann in ſeinem, Oberhof! einſt mit 
un vergänglichen Lettern gezeichnet hat. Und mit dieſem 
Roman hat Kippers „Tu gendſchwur auf Zampa“ 
vieles gemeinſam. Eine beſondere Welt von völkiſcher 
Bodenſtändigkeit wird hier gelebt, ein Stück Kultur⸗ 
geſchichte, deren” Reiz ſich niemand entziehen kann. Dit 
man über die erſten Seiten notwensiger Länge zur Ein⸗ 
ſührung hinweg, wo die Schalthebel zur Einfühlung geſtellt 
werden, dann lebt und blüht das Gemeindeweſen, dann 
haben Menſchen Geſtalt und ſeeliſchen Inhalt gewonnen, 
dann packt ihr Schickſal, ihr Daſein, ihr Erleben, nann wächſt 
das Dorf, nimmt Geſtalt im Stein, Haus, Baum, Wald 
und Feld und Beſitztum, wir ſind heimiſch geworden und 
leben mit den Erlebenden und ſind gepackt und legen das 
Buch erſt dann aus der Hand, wenn ein grauſames und 
bartes Herz, mit Schuld beladen, den letzten Schlag tat, 
aber vorher im Gedenken an Gottesmacht und Wille Gott⸗ 
gewolltes erkennt und den Liebenden den Weg freigibt, der 
jenen vorher beſtimmt war, In dieſem Roman glutet des 
Dichters Herz, chriſtlich und tiefdeutſch. Wer ſich eine 
echte Feierſtunde nach des Tages Laſt und 
Mühen bereiten will, der beſorge ſich dieſen 
Roman, der, eine Zierde für jede Bücherei, 
für jeden ein Schatz werden kann, den man 
lieben lernt und dem man in Liebe die Treue 
bewahrt. Dr. T. 


Literariſche Rundſchau. 


Junge Schriftſteller untereinander. 


J. m. Die Warſchauer literariſche Wochenſchrift „Wia⸗ 
domosci Literackie“ bringt au erſter Stelle einen 
ſehr gut gemeinten Artikel: „Die Begeguung mit dem 
Schriftſteller Erich Ebermayer“. Der Verfaſſer des Artikels, 
der junge Literat Stefan Napierſki hat dem in War⸗ 
ſchau als Gaſt weilenden jungen deutſchen Schriftſteller Erich 
Ebermayer auf einem Spaziergange durch die Stadt Geſell⸗ 
ſchaft geleiſtet les war noch ein Dritter dabei, der Kattowitzer 


Es iſt heute un⸗ 


verfloſſenen Jahres eine bemerkenswerte Flüſſigkeit, von 


Waſſermaſſen zertrümmert 


eine beträchtliche Anzahl von Wechſeln mit einem Fällla⸗ 
keitstermin über drei Monate zeige, die die Bank 
Polſki mit Rückſicht auf die ſtatutariſchen Vorſchriſten nicht 
efzeptieren könne — eine Ausnahme bilden lediglich die 
landwirtſchaftlichen Wechſel. Wiewohl die Er⸗ 
langung allzu langer Kredite namentlich in einem Lande, 
welches an dem Mangel von Betriebskapital leidet, eine 
ungewohnte Erſcheinung darſtellt, habe die Bank Polſki 
unter Bedachtnahme auf die gegenwärtige Lage am Geld⸗ 
markte ſich entſchloſſen, den Banken Wechſellombardkredite 
mit einem über drei Monate hinauslaufenden Termin bis 
ſechs Monate einzuräumen, was in Übereinſtimmung 
mit dem Artikel 63 des Statuts der Notenbank geſchehe. 
Die Bank Polſti ſtärke den Geldmarkt nicht nur durch 
eine Ausdehnung der Kredite, ſondern auch im Wege eines 
Ankaufes von langfriſttgen Kreditpapieren. 
Bekanntlich iſt infolge der Feſtſetzung des Zloty auf einer 
neuen Parität und Umrechnung der Metall- und Valuten⸗ 
beſtände der Bank das Aktienkapital auf ungefähr 80 Millio⸗ 
nen Jloty angewachſen, wozu noch überdies 25 Millionen 
von der zweiten Aktienemiſſion hinzukamen. Die Hälſte 
des Kapitals muß nach dem Statut in ſtaatlichen Papieren 
angelegt werden. Bis nun betrage die Locierung ungefähr 
40 Millionen, durch die der Geldmarkt eine Stärkung erfuhr. 
Der unmittelbare Einfluß der Anleihe auf 


dem Geldmarkt könne deswegen nicht allzu groß 


ſein, weil ja die Anleihe im Sinne des Stabiliſierungs⸗ 
planes in erſter Linie zur Ordnung und Sicherung unſeres 
Geldweſens verwendet wurde, während nur 140 Millionen 
für Produktionszwecke beſtimmt ſeien. Dieſe Quote, die ſich 
auf dem Konto des Staatsſchatzes befindet, werde ſchrittweiſe 
ur Stärkung des Geldmarktes beitragen. Von dieſem 
Fonds wurden bisher mit Einverſtändnis des Beraters un⸗ 
gefähr 20 Millionen für den Ankauf landwirtſchaftlicher 
Kreditpapiere verwendet und ſchon in nächſter Zeit dürfte 
dieſer Betrag auf 40 Millionen Zloty auwachſen. ; 
Die Erweiterung der Emiſſionstätigkeit der Bauk Polift 
könne nur äußerſt vorſichtig und ſchrittweiſe vor ſich 
gehen, da die Emiſſton allzu großer Geldmengen ohne ein 
entſprechendes Aequivalent in produzierten Waren un⸗ 
angenehme Rückwirkungen, namentlich ein Anwachſen des 
Preisniveaus, zur Folge haben könnte. Die Gründe für die 
gegenwärtige fatale Lage des Geldmarktes ſeien vornehm⸗ 
lich in einer gewiſſen Konjunkturabſchwächung in letzter 
Zeit ſowie in der dadurch bedingten Verlangſamung des 
Tempos der Umſätze zu ſuchen. In gewiſſen Warenkate⸗ 
gorien, namentlich in Textilwaren, laſſe ſich gegen⸗ 
wärtig eine ſtarke Lageranhäufung feſtſtellen, wodurch not⸗ 
wendigerweiſe der Bedarf nach Betriebskapital ſich verſtärke. 
Darauf gehe letzten Endes die Tatſache zurück, daß am 
Geldmarkte Wechſel mit immer längeren Fälligkeitsterminen 
ſich zeigen. Die ziemlich geſteigerten Steuereinnah⸗ 
11 n im letzten Jahre haben wohl die Bildung ziemlich be⸗ 
eutender Kaſſenreſerven ermöglicht, doch mußte die Ent⸗ 
blößung des Geldmarktes von ſo bedeutenden Summen ſich 
ſehr ungünſtig auswirken. Dazu komme noch überdies, daß 
das Ernteergebnis nach den endgültigen Ziffern ſich etwas 
ſchlechter darſtellt, als urſprünglich angenommen wurde, wo⸗ 
durch naturgemäß die Kaufkraft unſeres größten Konſu⸗ 
menten, der Landwirtſchaft, eine Abſchwächung erfahre. 
Es ſei gegenwärtig ſchwer, eine Prognoſe für die nächſte 
Entwicklung der Verhältniſſe auf unſerem Geldmarkt zu 
ſtellen. Allgemein werde eine Beſſerung der Lage ſchon für 
die nächſte Zeit erwartet, doch könne dieſelbe nur ſchritt⸗ 
weiſe und allmählich vor ſich gehen. 


Kleine Nundſchau. 


Exploſionskataſtrophe im Hamburger Hafen. 

Hamburg, 12. Januar. Im Hamburger Hafen querab 
vom Reiherſtieg ereignete ſich heute morgen kurz vor 7 Uhr 
auf einer mit etwa 90 Arbeitern beſetzten Motorbarkaſſe der 
Hamburger Stauerei⸗Geſellſchaft eine Motorexploſion, 
wobei 35 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wur⸗ 
den und ins Hafenkrankenhaus geſchafft werden mußten. 
Zwei Perſonen werden noch vermißt, ein Teil der in der 
Barkaſſe befindlichen Arbeiter ſprang ſofort über Bord. Sie 
konnten von herbeigeeilten Fahrzeugen geborgen werden. 
Auch die an Bord der Barkaſſe Verbliebenen wurden von 
anderen Fahrzeugen übernommen und ans Land geſchafft. 
Die Entſtehungsurſache der Erploſion ſteht noch nicht feſt. 


* 6000 Obdachloſe durch die Londoner 
kataſtrophe. Der durch die Üüberſchwemmung der Themſe 
in London angerichtete Sachſchaden läßt ſich jetzt ungefähr 
überſehen. Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt“ 
ſind über 6000 Menſchen obdachlos geworden und 
haben fait alles verloren. Die geſamten Wohnungs⸗ 
einrichtungen ſind durch die Wucht der einſtrömenden 
und teilweiſe fortgeſchwemmt 


worden. In Weſtham wurden die Wohnungen von etwa 
1600 Familien zerſtört, wodurch 4000 —- 5000 Menſchen 


ubdachlos wurden. In Weſtminſter haben die Fluten 
ähnlich gewütet Über 80% Hausholto murden dort ruiniert. 
In Bermondſey wurden gleichfalls über 600 Familien 
ihrer Heime beraubt. Der angerichtete Schaden beläuft 
ſich nach vorſichtiger Schätzung bereits auf über eine 
Million Pfund. j 


Redakteur Golditein, offenbar als ſtumme Perſon) und 
trank mit ihm auch einen Schluck Wein bei Fukier (früher 
einmal: Fugger!) in der Altſtadt. Was die beiden mitein⸗ 


ander ſprachen und die Gedanken, die in Napierſki durch dieſe 


Geſpräche wachgeruſen wurden, alles dies wird mit Affek⸗ 
tiertheit und in einem ſchwulſtigen Stile erzählt. Das iſt 
nun wirklich nicht intereſſant, und von der Art des Eber⸗ 
mayer'ſchen Talentes erhält man aus dem ſelbſtgefälligen 
Gerede kein Bild, das gehauen und geſtochen wäre. 

Die „Wiadomosci Literackie“ fügen noch im Auszuge eine 
von Dr. Franz Goldſtein verfaßte Charakteriſtik der 
Hauptwerke Ebermayers bei, aus der ebenfalls nichts wirk⸗ 
lich Aufklärendes über Ebermayer zu erſehen iſt, es ſei denn, 
daß er in ſeinem Roman: „Sieg des Lebens“ die Blutſchande 
jo zu behandeln verſtehe, daß ihm „weder die ſexuelle Patho⸗ 
logie noch der Odipus⸗Komplex in den Sinn kommt.“ Von 
alledem verbleibt der Eindruck übrig, daß Ebermayer eben 
ein junger Literat neueſter Prägung und in Deutſchland ſehr 
anerkannt iſt. Eine pofitive Information, die der Artikel 
Napierſkis enthält, darf nicht verſchwiegen werden, die näm⸗ 
lich, daß Ebermayer Klaus Mann, den Sohn des Thomas, 
(der mit Vorleſungen ſeiner Werke jetzt in Amerika „Lor⸗ 
beeren und Dollars erntet“) zum intimſten Freunde hat. 
Ebermayer ſtammt alſo aus dem Thomas Mann⸗Zirkel. 
Daher ſeine Vergnügungsreiſe nach Warſchau. . 

4 * 


— Ehrung Heone⸗Wrouſkis. Das Meſſianiſtiſche 
Inſtitut in Warſchau fordert aus Anlaß des bevor- 
ſtehenden 150jährigen Geburtstags von Heone-Wronſki, des 
großen Philoſophen und Mathematikers zur Subſkription 
der polniſchen Ausgabe ſeines Hauptwerkes „Das Schöp⸗ 
fungsrecht“ auf. Heone-Wronſti, der aus einer Poſener 
deutſchen Familie ſtammte, kämpfte in ſeiner Jugend 
unter den polniſchen Fahnen und lebte dann als polniſcher 
Emigrant in Frankreich. 


Zum Bezuge obiger Bücher empfiehlt ſich Oswald Wernicke. 
Buchhandlung, Bydgoſzez, Dworcowa 3. (16181 
— —— — —— — EEE 

Oben 999 Bücher ſowie alle anderen Bücher kauft man 
vorteilhaft bei W. Johnes Buchhandlung, Bydgoszcz. (16180 


Hochwaſſer⸗ 


1 605 


die Frau im Schatten. 
Perſönliches von Donna Rachele Muſſolini. 
Von Roſa M. Karr. 


Es müßte eine intereſſante Aufgabe ſein, einmal die 
Geſchichte der Frauen zu ſchreiben, die im Schatten berühm⸗ 
ter Männer lebten, ohne ſich ſelber irgendwie hervorzutun. 
Es iſt eigentümlich, aber verſtändlich, daß die meiſten be⸗ 
deutenden Männer die „paſſive“ Frau der lebhaften, aktiven 
vorziehen, weil ſie, wie ſie ſagen, bei jener beſſer „ausruhen“ 
können. Machele Muſſolini, die Gattin des Diktators, 
die „Baſe des Königs“, iſt eine ſolche „Frau im Schatten“. — 


Während der fünf Jahre der Herrſchaft des Diktators 
in Rom hat Frau Muſſolini weder offiziell noch inoffiziell 
an irgend einer Feier teilgenommen, noch hat Muſſolini 
fie erwähnt. „Ich gehöre allen“, ſoll er einmal auf eine An⸗ 
ſpielung erwidert haben, „und wer allen gehört, gehört nie⸗ 
* Er wünſcht nicht, daß ſeine Frau „allen“ 
gehöre. — 


Ruhig und zurückgezogen, wie die meiſten italieniſchen 
Frauen lebt auch Donna Muſſolini im Hintergrunde. Aber 
gerade durch ihre ſo vollſtändige Abgeſchloſſenheit von dem 
äußeren Leben ihres Mannes, obgleich ſein Aufſtieg auch ihr 
die höchſten Ehren erſchloß, erweckt ſie unſer Intereſſe. 
Wer iſt dieſe Frau eines Diktators von Weltformat? Ge⸗ 
boren iſt ſie in einem Bauernhauſ ſe der Gemeinde 
Predappio bei Forli in Norditalien. Ihr Vater ar⸗ 
beitete als Landmann auf den Gütern eines Signor 
Zoli. Nach dem frühen Tode des Vaters, Guido Ago⸗ 
ſtini, war es für die Mutter keine leichte Aufgabe, die 
Familie zu erhalten. Harte Jahre der Arbeit folgten. 
Rachele ſelbſt arbeitete wie jedes andere italieniſche 
Bauernmädchen der Gegend einmal bei dieſem Bauern, dann 
wieder bei einem andern. Sie war kräftig, ſtark und lebens⸗ 
froh. Seit ihrem achten Lebensjahr war fie von Tages⸗ 
anbruch an auf den Beinen; nichts unterſchied fie von den 


anderen Töchtern der Romagna. — Dann aber kam die 
Liebe und änderte die Welt für ſie. 
Benito Muſſolini, der Sohn des Schul⸗ 


meiſters von Predappio, hatte es ihr angetan. Als 
Muſſolinis Vater im Jahre 1905 eine Oſteria bei Forli 
eröffnete und dieſe „lAgnello“ (zum Lamm) nannte, kam 
die Witwe Agoſtini mit ihrer Tochter Rachele in das Haus 
Alleſſantro Muſſolinis. Man teilte ſich die Arbeit. Wäh⸗ 
rend Muſſolini ſenior mit ſeinen Gäſten über Welt und 
Menſchen ſtritt, Karten ſpielte und ſeine Gäſte unterhielt, 
waren die beiden Frauen in der Küche tätig. Benito, der 
feurige vierund zwanzigjährige Sozialiſt kehrte nach fünf: 
jähriger Abweſenheit aus der Schweiz zurück. Die Abende 


Suche zum 1. April 1928 


im „Lamm“ wurden lebhafter, pollitſcher. Wenn Nachete 
mit friſchem Wein vom Keller kam, ſo hörte ſie gebannt den 
Reden des Hitzkopfes zu. Und bald wurde aus dieſem Zu⸗ 
hören ein gegenſeitiges Kennenlernen, und dann die 
Liebe. Es fehlte nicht an Warnungen; trotzdem heiratete 
Rachele ihren Benito ſo bald wie möglich. 

Nun begann der Aufbau der Familie, zunächſt, nach 
Muſſolinis Rückkehr aus Oſterreich, in Mailand, als 
Redakteur des „Avanti“. Die Familie, Vater, 
Mutter und Edda, die Tochter, lebte während der folgen⸗ 
den 10 Jahre in recht beſcheidenen Verhältniſſen. Muſſolini 
wanderte wegen ſeiner Tätigkeit zweimal ins Ge⸗ 
fängnis. Und auch als im Jahre 1922 der berühmte 
„Marſch nach Rom“ die Welt aufhorchen ließ, änderte ſich 
nicht viel in der Lebensweiſe der Familie, die zurück⸗ 
geblieben war. Während der Gatte mit Königen und Ka⸗ 
binetten verhandelte, ging das eben in der beſcheidenen 
N in Mailand ſeinen gewohnten Gang. Gewiß, 
man nahm eine Bedienſtete, ſpäter ſogar zwei, aber im 
großen und ganzen blieb alles beim alten, nur daß die Kin⸗ 
der größer wurden und in die Schule gehen mußten. Frau 
Rachele 7 77 5 5 ihre beiden Knaben Bruno und Vit⸗ 
torio ſtets ſelbſt zum Unterricht, während Edda, die 
älteſte der Geſchwiſter, in einer Kloſterſchule heranwuchs. 
So iſt Muſſolinis Frau eine vielbeſchäftigte Mutter, ins⸗ 
beſondere ſeit noch ein viertes Kind dazugekommen 
iſt. Ihr Titel „Donna“ und „Baſe des Königs“, den 
ſie mit dem Annunziatenorden erhalten hat, übrigens die 
höchſte Auszeichnung in Italien, würde es ihr geſtatten, mit 
den höchſten Kreiſen zu verkehren. Sie aber zieht es 
vor, nur ihrem mütterlichen Pflichtenkreiſe zu leben. 

Es find Feſttage für fie, wenn Muſſolini aus Rom 
zu einer kurzen Erholung „nach Haufe“ kommt, oder 
nach einem mißglückten Attentat die Nerven im Behagen 
des eigenen Heims entſpannen kann! Und wenn ſie trotz 
aller Ehren und Erfolge eine einfache Frau, vielleicht kann 
man jagen, eine „unmoderne“ Frau geblieben iſt, wenn fie 
freiwillig im Schatten lebt, wo ſie im ſtrahlenden Lichte 
ſtehen könnte — wer will ſagen, ob ſie nicht doch das „beſſere 
Teil“ erwählt hat, indem ſie in der Stille glücklich iſt, weil 
ſie Glück und Ausruhen ſpendet? — 


Aus Stadt und Land. 


„00“ Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 12. Jan. Treib- 
jagden. Am 2. d. M. hielt der Jagdpächter Gundek aus 
Karlsbach auf feinem Jagdbezirk Rumaden eine Treibjagd 
ab. Von 16 Schützen wurden 33 Haſen und 2 Enten erlegt. 
Die Mehrheit erzielte der Bahnvorſteher Karsicki aus Oſiek 
(Netzthal). — Am 5. d. M. wurde auf der Feldjagd Witz⸗ 


Junger, gebildeter, 


leben von neun Schützen 265 Haſen und 7 Fafanen zur 
Strecke gebracht. 

w. Natel (Narlo), 12. Janna Am letzten Dienstag 
fand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Es wim⸗ 
melte von Menſchen auf dem Markte, aber es wurde wenig 
Vieh gekauft und verkauft. Pferde koſteten 300—1000 at, 
Milchkühe 500—600 zl. 


fs. Rakwitz (Rakoniewice), 11. Januar. 
wirtſchaftliche Verein Rakwitz 
hielt am letzten Freitag im Ludwigſchen Lokale eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die von 75 Mitgliedern beſucht war. Es wur⸗ 
den Jahresbericht und Kaſſenbericht erſtattet ſowie ſchwe⸗ 
bende Steuer und Aufwertungsfragen erörtert. Landwirt 
Linke hielt einen Vortrag über Viehhaltung und rattio⸗ 
nelle Milchwirtſchaft. 26 Mitglieder erklärten ihren Bei⸗ 
tritt zur Viehverwertungsgenoſſenſchaft. 


fs. Wollſtein (Wolſztyn⸗, 12. Januar. Das Verſchwin⸗ 
den des Schülers Franz Domagalſki hat ſich 
nunmehr aufgeklärt. Aus Furcht über einen mißlunge⸗ 
nen Schlittſchuhdiebſtahl wagte er ſich nicht na chHauſe, ſon⸗ 
dern begab ſich nach längerem Umherirren zu Bere 
wandten nach Roſtarzewo. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt, 


Der Lande 
und Umgegend 


„Schiggi.“ 
halt angenommene Zahlung keine Aufwertung gefordert werden. 
Andererſeits kann das polniſche Grundbuchamt die Auflaſſung nicht 
eintragen ohne die Genehmigung des Kaufvertrages durch das 
deutſche Vormundſchaftsgericht, und letzteres macht zur Bedingung 
der Genehmigung die Aufwertung des Kaufpreiſes. Ein Ratten⸗ 
könig von Gegenſätzlichkeiten. Sowohl der polniſchen wie der 
deutſchen Gerichtsſtelle ſteht das formale Recht zur Seite. Eine 
Gewaltlöſung etwa durch polniſches richterliches Urteil gegen das 
polniſche Grundbuchamt erſcheint ebenſo ausgeſchloſſen, wie ein 
Einſpruch gegen den Standpunkt des deutſchen Vormundſchafts⸗ 
gerichts. Vielleicht hift ein Kompromiß über die Schwierigkeiten 
hinweg, nämlich, daß der Käufer ſich zu einer Aufwertung in er⸗ 
träglichen Grenzen bereit erklärt, die das Vormundſchaftsgericht 
für ausreichend erklärt. Ohne Kenntnis des Werts des ſtrittigen 
Grundſtücks und des dafür gezahlten Preiſes iſt ein abſchließendes 
Urteil über den ganzen Fall nicht möglich. Sicher iſt nur das 
Eine, daß das Vormundſchaftsgericht in Wahrung der Intereſſen 
der beteiligten Minderjährigen den gezahlten Preis zu niedrig 
findet. 


Nach polniſchem Recht kann für eine ohne Vorbe⸗ 
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1,44 J. alt, mit un⸗ B. Hoene, Pepowo, powiat Grudziadz. 
ne. Anh. u. ſchulden⸗ aber F 
freiem Haus ſow. einig. Zuko pow. Lartunp. 1 1. a 

“7 zum 1, 4. 1928 


Billiger 


Möbelverlauf 


von Schlafzimmern, 

Speilezimm., Herren: 

eim e 5 Zn N 
au rona 
Lipowa 2. 543 


Moderne weiße 
Schlafzimmer 


— Big: zu verkaufen 
Lipowa 


Schwere Mahagoni 
Möbel, antik, preis w. 


1 = 80 Pfund chr, 

für 130 zt pro Zent⸗ 

ner u. 3 21 Stallgeld. 
Oekonomierat 

A. W 


anitobtoty, Poſt Bo: 
29. — für 5 15 nr Ba 
Tauſend 3, wünſcht ellung erſelbe i 
5 it all ch ſchla⸗ 
e e m. ande Perdelnechle, lellengeſuche eee 
47 60 J., evtl. Witw. m. I E mit je zwei Scharw Jagd. ul en lg 21 Jahre alt, erfahren, 
Sac. od. Al En 1 Zuſchlager (Mädchen), diſch. Sch Suche zum J. 4. ober inch e eee ſucht Stellung als 
Seu. f 1 1 1043 en Ort. Bartecinn | [rüber Stellung als durchaus nüchtern ehr⸗ 
f 1 Hofderwalte ber fee weed 13 Oder alleiniger |Jic u. auverlälfig. Dei. Stü 
Ane Beamter... zen e 
mit Hoſgüngern. Gert. 6 h. d. . 1025 
Rittergut Laszewo, Gebildet in Mädchen 
poczt. Pruszez, MO 


d. d.Oeſchaftsſt d. Zeig. 
Gebild,, evgl., vermög. an die Geihältsit.d. J. 
Kuhfütterer Bin 31 Jahre alt, engl. Suche von ſofort od, 
wo und 9 J 
mit 2Scharwerkern, dere 


Mädchen, 21 J. alt, w. 
im Fach. ſpäter Stellung 
das Melken mit über⸗ 


mit geb., fol, Herrn in 
Suderrübenbau, nlg 5 rſter 


Briefw w. zu tret. zwecks Gebildet., ig. Mädchen 


ſucht Stellung als 


i üterer eirat „ Uimint far 2 Rüge und Ben, u erg Sloszewo, u verk. Zuerfr. Kordec⸗ eig 8 Kr 
Dura Deka e te en re e. Erregern. Sopdauffeer.| Hertie T Sana" eee 
a. Er Geschäft. Zelle tüchtigen 9 8 A N b. 31g. a8 8.0 nn Stadt, 1 bei nl, 5 h en 
g e en . 

Jg., geb., ev. Mädchen Schmiede⸗ e Lm. Peamter e 9 80 G. 981 an die . Bl mouth 4 Gifenlehenle D nung 
20 Jahre, muſik., mit geſellen kann ſich als Beihäftsit. Die. Jeile . 9 Bon ſofort oder ſpäter 
3 immer⸗Einrichtung, To | li mit kaufm. Bildung u. atempnergeielle . GenaagP3. Rods e, Oniewms, 

äſche u. ein. monatl.|derjelbitändig arbeiten bier ehr ng mehrjähr. landwirlſch. Geb. Kaufmannstochter 


9˙ 


— . —.— Ambos, 
Schraubſtock 1 5 kaufen 
geſucht. Off. unt. J. 52 
22 Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Einen re Bolten 
Irpington 


Stüd 12 zl, ber Nach Yadrahr 


Haustochter mit Fam.“ nahme hat noch abzug. hat sum 3 1016 
Anschl. Etw. Taſcheng. Frau Meta Goertz, 
erw. Offert. unt. O. 548 Wielkie Walichnowy 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. bei Pelplin. 1029 
Mädchen ſucht Stellung 
zur Erlernung der 


1-2: Jimmer: 
Wohnung u. Küche 


von nung u. N Ehe⸗ 
paar geſucht. Miete 
kann auf 1 Jahr im 
voraus gezahlt werd. 
Renovierungs- Koſten 
werden er Gefl. 
Offert. unt. B. 11568 an 
die Geſchſt. d. Ztg. erbet, 


| Ca. 600 Ca. 600 m2 Fabrit« Fabrit« 
räume werd. zu Bush 
oder zu kaufen geſucht 

Off. u. M. 53 7 a. d. Gſch t. 


Hühner u. Hähne, Brut 
1927, gibt zur Zucht ab 
Dr. Goertz, Ro: garty. 
p. Rudnik Pom. 1028 


„Hähne“ 


Reinraſſige, gelbe 


22 Jahre, evang., ſuch 
F ſofort Stellung. Lell. 


ſucht Stellung Angeb. unter N. 998 an 
ſof. od. 1. 4. cr. Erledigt] die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


mtl. landwirtſch. Buch⸗ Junger Büttner 


führg,, Korreſp. deutſch 
20 J. alt, bewandert in 


u. poln., Guts⸗ u. Amts⸗ 
bee Pet. d Anſpr. 
Topfpflanzen⸗ u. Frei⸗ 
landkultur,ſowiecrüh⸗ 


bei Off. erb. 
Leo eh one, 

. ſucht 
tellung von ſofort od. 


le wo, . Lorunskal9. 897 
ſpäter, am liebſten in 


mit Jide 24 Ihr. Ei 

ähriger Praxis, 

a . 575 ein. Handelsgärtnerei 
F. Czesnikowski, 1030 


ut. 2 Korre⸗ 
Zajgozkowo, now. Tezew 


Gärtner 


Zuſchuß von 100 21, 
wünſcht baldige 


Heirat 
mit Herrn in geſichert. 
Bohlen Piste 101 


lache. 
an die AR NG d. 3 


4000 21 


als erſte Hypothek auf 
ein Landgeſchäfts⸗ 


kann und mit allen Be⸗ 
ſchlagarbeiten vertraut 
iſt, ſowie mit Beſchlag 
von Pferden. Angebote 
ſind zu richten an 
Fritz Rechenberg 
Debowalonka 


DOW. Wabrzeöno. _ 
nitallateur 
u. K empnergeſellen 


ſtellt ein 
ane ergebe. 


__. Garbary 1. 


SOfImauTer 


melden. 

Fr, Podgorſti 

Töpfermeifter 
Zudola. 


1 Lehrling! 


kann ſof. eintr. R. Katz, 
Baus u. Möbeltischlerei 
m. Kraftbetrieb, Kos⸗ 
ciuszki (Königſtr.) 56. 


Aeltere, evangeliſche 


ertrauens⸗ 
Perſon 


die gut kocht, für klein. 


Gutshaush. unt. Haus⸗ 
frau, bei beſcheidenen 


ſucht N im 
Haushalt od. Geſchäft. 
Offerten Knien 9. 517 
an die Gſchſt. d. Zeitg. 

Ein ordentl. Haus: 
mädchenſucht Stellung 
in Bromberg zum 15. 1. 
oder ſpäter. Offert. u. 
W. 493 a. d. Geſchſt. d. Z. 
85 Mädchen aus beſſ. 
auſe net Stellung.als 


15 ie 
3 Grudziadz. 


Geunditädaul 1 5 se Gehaltsaniprücjen fo Küche. Gut bevorzugt A t 7 1002 
ß 1d t. 5 

it ÖMAEIDELTEEN c c. e Muabar0n.| ung! 
na un we an 8 — Stütze Se nr e en er mi zone im Zentrum der Stadt, 

1 T 5 beiten, ſu 17 Jahre alt, zur 

W Stütze eech. ana Sauna e 
Zum 1. April 2 Kl, auf einem Gute oder in de: { einige 
Snersien Wielfer e a hr Bührer e nden [lern Sau An a 


re un Sul 9 25 5 7 (de en rn 755 kebeß - elf 0 RER: 
edervie u ſo äftigung (kann auch erbe 1 
2 ein Gut. abe chen. (hutsvorfteber« Sachen Murtnetgebiſe Landwirt, Montaſel, 
mädchen vorhanden. übernehmen), Gefl. was Stellung von 126 poczta Lippinki, gm. 
Offerten unter W. 711 an Pie c unt. W. 934 Offerten unter G. 516 Warlubie g. Swiecie. 


934 
0. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Jan die Gſchſt. dieſ. Ztg. la. d. Geſchäftsſt. d. Zeig. 


waren, ſofort zu vermieten. 


F. B. Korth, Bndooht, Ul. Kordecllego 7-10. 


D i m Q un mit eigenem Gehilfen 

für 40 Kühe geſucht. 
mit Scharwerkernſucht[ Meldungen an Dom. 
J. Klettner, M. Lniſfa, Szewno. voczta Swe. 
pow. Grudziadz. 1010 l fatowa ale 


dns deutſche Nieſengeſchütz in Flandern. 


Der erſte und der letzte Schuß des Geſchützes von 
Lengenboom. 

Als am 27. Juni 1917 zum erſten Mal die Nachricht von 
einer Beſchießung Dünkirchens und Paris 
durch deutſche Ferngeſchütze die Preſſe durcheilte, 
ſtand die ganze Welt vor einem Rätſel. Die erſte Granate, 
die aus unbekannter Ferne Dünkirchen erreichte, zertrüm⸗ 
merte das Hauptquartier des 15. Britiſchen Armeekorps und 
tötete und verwundete 24 engliſche Offiziere. 

Das Rätſelraten begann. Wie war es möglich, Projek⸗ 
tile von 15 Zentnern Gewicht 100 Kilometer weit zu ſchleu⸗ 
dern? Man ſprach von einer Erfindung von Propeller⸗ 
granaten, die durch Federkraft getrieben, die Flugbahn jo 
fabelhaft verlängern ſollten; es war alles müßiges Gerede. 
Der deutſchen Ausrüſtungsinduſtrie war es eben gelungen, 
Geſchütze zu konſtruieren, deren Reichweite dieſe enorme 
Flugbohn erreichte. Krupp hatte dieſe Leiſtung vollbracht. 

Die Ferngeſchütze waren natürlich an einen feſten 
Standort gebunden, ihre Translokation war ausge⸗ 
ſchloſſen. Es mußten an geographiſch genau beſtimmten 
Punkten zunächſt rieſige unterirdiſche Bauten ausgeführt 
werden, Gewölbe in Eiſenbeton, Unterſtände für die Bau⸗ 
leute und techniſche Apparate, denn alle Vorbereitungen 
mußten natürlich dem Feinde vorenthalten werden. Den 
eigentlichen Standort des Geſchützes bildete ein gewaltiger, 
in den Erdboden eingegrabener Schacht, in dem eine 
Betonhütte von 20 Meter Durchmeſſer und 16 Meter Tiefe 
errichtet wurde. Auf dem Boden dieſer Hütte wurde das 
gewaltige Ungeheuer montiert. Und das alles dicht hinter 
der Front, ohne von feindlichen Fliegern beobachtet werden 
zu können! Hunderttauſende Kubikmeter Beton, unzählige 
Waggons Monireifen und 1. Träger mußten herangeſchafft 
und verarbeitet werden, ehe die eigentliche Geſchützmontage 
und die Herbeiſchaffung der Munition beginnen konnte. 

Die „dicke Berta“ in Flandern, wie die Feinde das in 
Belgien aufgeſtellte Rieſengeſchütz nannten, hat mit kurzen 
Unterbrechungen von Juni 1917 bis Oktober 1918 in Tätig⸗ 
keit geſtanden und namentlich in den letzten Wochen dem 
Feind noch harte Schläge beigebracht; den letzten Schuß gab 
ſie am 16. Oktober 1918 um 2.40 nachmittags ab, er ſollte 
ihre eigene Zerſtörung herbeiführen, um fie nicht unbe⸗ 
ſchädigt in die Hände der Feinde fallen zu laſſen. 

Auf dem Gehöft Leugenboom, etwa 3200 Meter 
nördlich Cancelaere (10 Kilometer hinter der flandriſchen 
Front Mpern-Nieuport) war das unheimliche Geſchütz⸗ 
monſtrum in einem tleinen Walde verſteckt (früherem Guts⸗ 
park) aufgebaut. Den ganzen Winter 1916/17 hatte man 
daran gearbeitet. Alle Unterſtände waren von oben mas⸗ 
klert, das Geſchütz ſelbſt mit einer Panzerumhüllung um⸗ 
kleidet, auf der ebenfalls eine Raſenfläche ruhte. Trotzdem 
hatten feindliche Flieger ſeinen Standort ausgemacht und 
lenkten das Feuer einer Anzahl feindlicher 
Batterien auf die „flandriſche Berta“, ohne ihr indeſſen 
im Laufe der 18 Monate nennenswerten Schaden zuzufügen. 
Die einzige Abwehr blieben ſchlicßlich einige feindliche Bes 
obachtungspoſten, die telefoniſch mit Dünkirchen verbunden 
waren und jeden Schuß meldeten, worauf ganz Dünkirchen 
zunterirdiſch“ den Einſchlag der Granate, deren Flugdauer 
9 Minuten betrug, erwartete. 

Das Geſchütz ſelbſt war eine von Krupp gebaute See⸗ 
kanone, Modell 1914, Nr. 154 Kaliber 380 Millimeter. Seine 
Länge betrug 17,13 Meter, ſein Gewicht 77,600 Kilogramm. 
Es war in der vorerwähnten Betonhülle aufgeſtellt, in der 
es ſich auf einem Schienenkranz drehte und in Steilrichtung 
feuerte; ſein Aktionsradius betrug 157 Grad. Der Ver⸗ 
ſchlußkeil hatte einen Durchmeſſer, von einem Meter. Die 
Bedienung war für Hand⸗ und Elektrikbetrieb eingerichtet. 
Aus der Hütte fübrten unterirdiſche Gänge zu den Muni⸗ 
tionslagern, aus denen Munition auf Schienenwegen heran- 
gebracht wurde. Die Ladung ſaß in Meſſinghülſen, das Ge⸗ 
wicht einer Granate betrug bei einer Länge von 2 Metern 
750 Kilogramm. 

Am 16. Oktober 1918 feuerte die Bedienungsmannſchaft 
den letzten Schuß in wagerechter Lage ab, in der An⸗ 


nahme, die Granate würde, wenn ihre Spitze auf die vier 


Meter ſtarke, mit Erdreich umgebene Betonwand der Hütte 
dicht vor der Mündung aufſchlage, noch halb im Rohr krepie⸗ 
ren und dieſes auseinanderreißen . Die Annahme erwies 
fi als irrig. Die Granate durchſchlug die Betonwand, eine 
ſtarke Breſche reißend, und krepierte erſt 800 Meter weit im 


Gelände. 


„Das Geſchütz wird heute an Ort und Stelle von der bel⸗ 
giſchen Regierung gegen Entgelt gezeigt, es bildet eine 


große Reklame für die dau ſche Induſtrie. 


Verlangen Sie überall 


au der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Lore und auf den Babnhöfen die 


| Deutſche Rundſchau. 
FFP 
Wenn der Eheherr front it! 


Man ſpricht ſo gerne vom ſchwachen Geſchlecht und von 


der Gebrechlichkeit der Be Damit iſt es ja nun etwas 
rauen 


anders geworden, ſeit die Turnen und Sport trei⸗ 
ken, ihren Körper ſchulen und ſich ſogar an allerlei höchſt 

rapaziöſen Wettbewerben beteiligen, So ein durch⸗ 
traimiertes Mädel von heute kann ſchon einen ziemlichen 
Puff vertragen und pflegt nicht mehr das wandelnde Lazarett 
zu ſein, das im Zeitalter des Korſetts, der Schleppkleider 
And der 27 Hüllen die „zarte, leidende“ Frau darſtellte. 
Trotzdem ſind die Männer ja natürlich noch immer über⸗ 
zeugt, daß ſie die Stärkeren und die Widerſtandsfähigeren 
feien. Und das wollen wir ihnen auch ruhig gönnen und 
keineswegs abſtreiten. es iſt doch merkwürdig, und 
jrbe Ehefrau weiß ein Liedchen davon zu fingen, daß ein 

ann Unglaubliches leiſten und vertragen kann — bloß der 
kleine Finger darf ihm nicht weh' tun! Schon iſt die Kata⸗ 

rophe da, und kommt er gar eines Tages mit einem 
Brummſchädel oder einem Rieſenſchnupfen nach Haufe, ſo 
tjt 2 a. ber ach und gg daß ſein letztes Stünblein ge⸗ 

nagen hat, mindeitens aber, daß er unſagbar wer 
leidend iſt! — „Ich habe Fieber EN Pe 155 Eheherr 
und wankt auf das Soſa zu, „mein Puls geht beſchleunigt — 
ss wird mir immer ſchwarz vor den Augen — hol doch mal 


das Konberſationslexikon her, oder nein, erſt mal das Buch 


vom geſunden und kranken Menſchen!“ Man bettet den 
veldenden unter tröſtlichem Juſpruch und ſucht die Er⸗ 
lullung ſeiner Bücherwünſche zu umgehen. Denn das kennt 

an Schon, nach mehrſtündigem Studium wird er dann die 
Symptome für ſämtliche Krankheiten an ſich feſtſtellen, die 


Er allen zwölf Bänden verzeichnet ſtehen, und das gibt eine 


zurddnarbeit, ihm jedes einzelne ſeiner Leiden wieder aus⸗ 
ei 5 — Es ſei aber dringed davor gewarnt, liebe Ehefrau, 
ins H wa gleich plump mit deiner perſönlichen Meinung 
raden 9 zu fallen, indem du dir etwa deinen Lebenskame⸗ 
haſt nen uſend betrachteſt und dann trocken bemerkſt: „Du 
Schun pe Later! oder „Na ja, du kriegſt einen tüchtigen 

uupfen!“ Das würe zu profam und zu natürlich und zu 


it 1 1 h . 


Kilometer 684—711 


wenn 


einfach, und deshalb würdeſt du mit ſolcher 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Fe — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Januar. 


Deutſche Wähler in Bromberg. 


Die Wahllokale find bis zum 15. Januar täglich 

a von 2—8 Uhr zur Einſicht der Wählerliſten 
e 8 

8 Das Bureau des Deutſchen Wahlausſchuſſes 

— ul. 20. ſtyczuia 20, Goetheſtraße 37 — fleht Ratſuchenden 
von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends offen. 

Wer keinen gültigen Perſonalans weis beſitzt, kann eine 
Anſäſſigkeitsbeſcheinigung vom Einwohner⸗ 
Meldeamt, Friedrichſtraße 58 [Urzad adreſowy, Dluga 58), 
unentgeltlich erhalten. f 

Schriftliche Einſprüche gegen die Wählerliſten 
ſind, wie uns ſoeben erſt vom Zentralwahlkomitee mit⸗ 
geteilt wird, ausſchließlich im Rathaus, Zimmer 
Nr. 4/5, einzureichen. Die ehrenamtlich beſtellten Wahl- 
kommiſſare ſind befugt, ſchriftliche Einſprüche zu 
Protokoll zu nehmen. 0 


Die Wahlkommiſſion für Bromberg. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung — die 
erſte dieſes Jahres — wurde vom Stadtverordneten Beyer 
eröffnet, der gleich zu Anfang den Stadtverordueten⸗Alteſten 
Soſnowſki zum Vorſitzenden ernannte. Sodann ſchritt man 
zur Wahl des Stadtverordneten ⸗Präſidiums. 
Zum 1. Vorſitzenden wurde Stadtv. Beyer mit 31 Stimmen 
gewählt, als 1. Stellvertreter Banach, 2. Stellvertreter 
Fiedler und 3. Stellvertreter Pawlowski; zum Sekretär 
Romanſki, als deſſen Stellvertreter Sokolowfki. 

In die Wahlkommiſſion für Bromberg 
wurden folgende Stadtverordnete gewählt: Jaworſki, Matu⸗ 
ſzewſti, Fiedler, Maka, Sokolowski, Jaworowſki, Nowinfti, 
Matuſzezak, Fiokka, Monicki, Paäwlowſki, Rehbein und 
Lonatowſki. 8 

Nach erfolgter Wahl wurde die Sitzung 


— kurz nach 
8 Uhr abends — geſchloſſen. 8 f 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des milden, weſtlichen Wetters mit Niederſchlägen 
au. Nur vorübergehend tritt eine Beſſerung ein. 


Die Eis: und Waſſerzuſtände in der Weichſel 


— abgejehen von der hartnäckigen Etsverſtopfung in 
j (einige Meilen unterhalb Plock bis 
hinter Wloclawek) — können auf die Niederungs⸗ 
bewohner nur beruhigend einwirken und laſſen einen 
normalen Eisabgang erhoffen. Auch die bisherigen 
Weichſelwaſſerſtände dürften zu Befürchtungen vo 
Hochwaſſerſchäden keine Veranlaſfung gebe 
nicht unvorhergeſehene Natur veränderungen ein⸗ 
treten. Bekanntlich erfolgen gewaltſame Eisaufbrüche in 
den oberen Stromteilen (Strafaur,,, awichoſt) nur dann, wenn 
plötzlich bedeutendes Hochwaſſer 3,—4 Meter eintritt. 
Da auch im Hochgebirge nach Berichten nur geringe Nieder- 
ſchläge an Regen und Schnee eingetreten jind, hat fait über- 
all die Weichſel einen verhältnismäßig niedrigen Waſſerſtand 
von unter 2 Meter erhalten. Nur in Krakau wurden am 
8. Januax 2,25 Meter und 9. Januar 2,13 Meter gemeldet, 
Die Eisſtärke in der Weichſel iſt verſchieden. Im 
Stromzuge wird er unter 30 Zentimeter und ſeitwärts, wo 
ein ſchwacher Abfluß ſtattfindet, etwa 35—40 Zentimeter be⸗ 
tragen. Die Oberfläche auf ganzer Weichſelbreite iſt eben. 
Der Eis aufbruch durch die Dampfer hat bis ober⸗ 
halb Dirſchau ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach ſoll 
die Fortſetzung— wenn kein ſtarker Froſt eintritt — in 
nächſter Woche erfolgen und weiter durchgeführt werden, 
ſoweit es nötig iſt. Bekanntlich haben vor einigen Jahren 
die Deichverbände ſich bereit erklärt, zu den Eisbrechkoſten 
etwa % beizutragen, um einen günſtigen Efsabgang zu er⸗ 
möglichen, und ſo das dauernde für die Niederungen ſchäd⸗ 
liche Hochwaſſer abzuſchwächen. L. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute gegen 
11 Uhr vormittag bei Brahemünde + 3,54 Meter. 

In Teurer Tabak. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
am 22. Februar vorigen Jahres der Kaufmann M. Lewy 
aus Lodz von der npolizei angehalten. Als man einen 
Koffer 2.5 öffnete, fand man darin ſieben Kilogramm Tabak, 
985 Zigaretten und 50 Zigarren Danziger Fabrikats vor. 
L. hatte ſich am geſtrigen Donnerstag vor der vierten 


\ ut Behauptung nur 
die entrüſtete Zurechtweiſung ernten: „Haft du eine Ahnung, 
wie mir zumule iſt! Nein, diesmal iſt es eine ernſte Sache, 
120 fühle ich! Am beſten iſt es ſchon, du telephonierſt gleich 

n Doktor an!“ : r > a Ö 


Nein, das muß man anders anfangen. Alſo du fühlſt 
dem Leidenden den Puls und ſtreichſt ihm über die Stirn 
fo mit dem bewußten Schweſternblick und Schweſterngriff 
und ziehſt die Decke etwas höher, und dann beruhigt er ſich 
ſchon ein bißchen. „Ja, dann müſſen wir dich eben erſt mal 
ein bißchen beobachten, lieber Otto“ (oder wie er nun heißt), 
flöteſt du „willſt du dich nicht doch lieber zu Bette legen? 
Soll ich dir erſt mal einen heißen Tee machen oder eine 
Kompreſſe auf den Kopf, oder ſoll ich dir eine Waſſerſuppe 
kochen?“ Der letztere Vorſchlag iſt teufliſch, aber Frauen 
find nun einmal boshafte Geſchöpfſfſe Übrigens war er 
in dieſem Falle nur eine Art höhere Diplomatie, denn der⸗ 
gleichen iſt das ſicherſte Mittel, um den Schwerkranken etwas 
abzulenken und fo dem Leben wiederzugeben. „Ich eſſe über- 
haupt nichts!“ iſt die entrüſtete Erwiderung, „wie kannſt du 
denken, daß ich in meinem Zuſtande Nahrung zu mir neh⸗ 
men darf!“ „Na ja,“ kommt daun nach einigem Zögern eine 

ſchränkende Überlegung, „du kannſt mir vielleicht nach⸗ 
her ein kleines pikantes Brötchen machen, und vielleicht ein 
Glas Rotwein dazu, Rotwein ſoll immer gut ſein in ſolchen 
Fällen — — aber mach' dir nur ja um Gotteswillen keine 
Umſtände ..“ (Reſianiert) „Ich brauche ja wirklich nichts, 
nur Ruhe — — mit mir iſt es ja doch bald zu Ende ...“ 


Die Umſchläge, das Brötchen und der Rotwein und das 
beruhigende Zureden tun ihre Wirkung, und ein bald dar⸗ 
auf einſetzendes ſanftes Schläfchen ſorgt für den Reſt. Der 
wiedererſtandene Geneſende kann ſich nachher gar nicht vor⸗ 
ſtelleu, daß er krank geweſen ſei und streitet ſeine noch vor 
wenigen Stunden geäußerten Befürchtungen ganz energiſch 


ab. Ein Mann iſt doch ſo leicht nicht unterzukriegen! Wenn 
du eine kluge Frau biſt, jo hüteſt du dich. zu widerſprechen. 


Und bei der nächſten Gelegenheit, etwa wenn er ſich bei dem 


als eine der beſten deutſchen Tänzerinnen und hat gerade An 


Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Er gibt 
folgendes an: Ein Mitreiſender übergab ihm auf dem 


an dem Gepäckſchalter abgeben zu wollen. Als er im Begriff, 


an dem Gepäckſalter abgeben zu wollen. Als er im Begriff 
war, den Auftrag auszuführen, wurde er von der Polizei 
revidiert. Den Inhalt des Koffers will der Angeklagte nicht 
gekannt haben. Der betreffende Polizeibeamte bekundet als 
Zeuge, daß der Angeklagte bei der Reviſion beitritt, Beſitzer 
des Koffers zu ſein; trotzdem verſuchte er aber, ihn zu be⸗ 
ſteche nn. Das Gericht ſchenkte den Angaben des Ange⸗ 
klagten keinen Glauben und verurteilte ihn dem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß zu 4025 Zkoty 1 9 s 
oder ſechs Monaten und drei Wochen Gefäng⸗ 
nis. Außerdem erkannte das Gericht auf Beſchlag⸗ 
nahme der Tabakwaren und Tragung der Gerichtskoſten 
durch den Angeklagten. 5 * } 

& Kulturfilm „Schafſende Hände“. Geſtern ſand in der 
„Deutſchen Bühne“ die Vorführung des zweiten Teiles des 
Kulturfilms „Schaffende Hände“ ſtatt. Dieſer Teil, der das 
Schaffen der Bildhauer behandelt, beanſprucht ein noch faſt 
regeres Intereſſe, als der erſte, die Maler behandelnde Teil. 
Die Zuſchauer gewannen einen Einblick in die Arbeit von 
Willy Steger, Otto Hitzberger, Hugo Lederer, Georg Kolbe, 
Erneſto de Fiori, Rudolf Belling, Edwin Scharff und Rense 
Sintenis. Sehr lehrreich und zum Vergleich anregend war 
die an den Film auſchließende Vorführung fertiger 
Stulpturen verſchiedener Kulturkreiſe und Zeitepochen. Der 
Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft gebührt 
Dank und Anerkennung für die Beſchaffung dieſes Films 
Ga eee gelingt ihr bald wieder ein ähnlicher „guter 

riff“. 8 

§ Feſtnahme einer Diebesbande. Der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei iſt es gelungen, eine aus mehreren Köpfen beſtehende 
Diebesbande feſtzunehmen, die ſchon ſeit längerer Zeit ihr 
Unweſen in Bromberg und Umgegend trieb. Der Bande 
gehörten an: Jan Rutina, Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) 
102, Stanislaus Stankiewiez, Frankenſtraße 7, Taddäus 
Szymkowſki, Stanislaus Szmit und als Hehlerin Helene 
Bielawſka, alle drei wohnhaft Adlerſtraße (Orla) 56. Die 
Bande hatte ſich folgende „Arbeitsweiſe“ zu eigen gemacht: 
Szymkowſki beſaß Pferd und Wagen, und damit durchfuhren 
einige „Geuoſſen“ die Straßen der Stadt. Wo fie nun ein 
unbewacht ſtehendes Fuhrwerk antrafen, ſtahlen ſie darin 
befindliche Pakete oder Waren und machten ſich dann 
ſchleunigſt davon. Die Waren wurden bei der Bielawfka 
abgeladen, die ein Hauſierpatent beſaß und ſie auf Märkten 
abſetzte. Außerdem gehörte zu der Bande noch ein gewiſſer 
Joſef Bronſzkiewicz, der ſich hauptſächlich mit ſeinen Kom⸗ 
plizen bei Diebſtählen auf dem Lande hervortat. So ſtahlen 
ſie im Navember vorigen Nahres in Potulitz 75 Kilo Honig, 
15 Kilo Schweinelieſen, an einer anderen Stelle zwei ganze 
Schweine, ferner Geflügel, Leder uſw. Bronſszkiewiez Des 
tätigte ſich außerdem noch in Fahrraddiebſtählen. 

$ Teures Vergnügen. Ein in unſerer Stadt weilender 
Danziger hat in einem hieſigen Nachtlokal trübe Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Während er ſich in „unterhaltſamer“ Geſell⸗ 
ſchaft befand, wurde ihm ein Barbetrag von 1100 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Und fo für nichts ...! 

§ Feſtgenommen wurden in der letzten Nacht vier Per⸗ 
ſonen, und zwar zwei Betrunkene, ein Dieb und eine Perſon 
wegen Betruges. 

5 * 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


D. G. f. K. u. W. Der am Mittwoch, den 18. Januar, abends 8 Uhr, 
in der Deutſchen Bühne ſtattfindende Tanzabend der gefeierten 
Münchener Tänzerin Senta Maria wird von befonderer Be⸗ 
deutung ſein. Die junge, ſehr gefeierte Tänzerin, die als Solo⸗ 
tänzerin dem Verbande der Münchener Staatsoper angehört, gilt 


letzter Zeit in den Hauptſtädten von Weſt⸗Süd⸗Deutſchlaud, in 
München, Stuttgart, Köln, Frankfurt, ſowie in Berlin, Danzig 
und Königsberg, und in Holland und en, at 
größten Erfolge zu verzeichnen. Die Künſtlerin bringt eini- 
gewöhnliches und ſehr reichhaltiges Programm, in welchem auch 
der Ausdeutung des Deutſchen Volksliedes ein breiter Raum 
eingeräumt iſt. Gerade auf dem Gebiete der tänzeriſchen Aus⸗ 
deutung dentiher Volksweiſen iſt Senta Maria eine unüber⸗ 
troffene Meiſterin. So ſchreibt man uns aus München, daß 
Senta Maria nach ſechs volkstümlichen Tanzweiſen ſtürmiſch um⸗ 
jubelt wurde. Die muſikaliſche Begleitung hat Herr Profeſſor 
Alfred Waneck von der Akademie der Tonkunſt in München 
übernommen. Der Vorverkauf hat begannen und findet ſtatt bei 
E. Hecht Nachf., Gdanſka 19. (1045 
Zirkus „Medrano“ veranſtaltet, wie gewöhnlich, am Sonnabend, 
5 Uhr, und Sonntag, 4 und 8 Uhr, abwechſlungsreiche Vor⸗ 
ſtellungen. Auftreten neu engagierter Kunſtkräfte, ſowie auch 
neue Produktionen. 8 (1044 
Am 28. Jauuar iſt im Elyſium der große Maskenball der Sport⸗ 
brüder. Er foll, wie alljährlich, die gemütlichſte Faſchingsver⸗ 
anſtaltung in Bromberg werden. Eintrittsgeld pro Perſon 3 J!. 
Nichtmitglieder, die eingeladen zu werden wünſchen, werden 
gebeten, einen 3 4 8 Antrag an den Vorſtand, zu Hän⸗ 
den des Herrn Walter Bunn, Danziger Straße 153, Telephon 142, 
bis ſpäteſtens 18. Januar zu richten. (898 
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Die hentige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 11. 


Verſuche, einen Nagel in die Wand zu ſchlagen, mit dem 
Hammer auf den Daumen geſchlagen hat und eine ſofortige 
Operation mit Vollnarkoſe für dringend notwendig hält, be⸗ 
tätigſt du dich wieder als Krankenpflegerin und Diplomatin. 
Aber nun Scherz beiſeite! 5 
kannte Tatſache, daß ein Mann von den kleinen Nadelſtichen 
des Lebens, will ſagen, geringfügigen Beſchwerden u, dal. 
bedeutend weniger vertragen kann und ſtets geneigt iſt, fie 
viel ſchwerer anzuſehen, als eine Frau. Auf der anderen 
Seite muß geſagt werden, daß ein Mann, der wirklich 
krank iſt, ein ungleich vernünftigerer, fügſamerer und 
liebenswürdigerer Patient iſt, als eine Frau; vor allen 
Dingen hat er viel mehr Geduld. Aber ſo paradox es klin⸗ 
gen mag, ſobald er anfängt, wieder zu nörgeln, zu wider⸗ 
ſprechen, ſich zu beklagen, ſchwarz zu ſehen, kurz, ſobald er 
Unleidlich wird, iſt man zufrieden. Denn das iſt ein Beweis 
dafür, daß er ſich ſeinem Normalzuſtaud nähert! Dies 
letztere iſt übrigens nicht böſe gemeint — „Gottſeidank, 
Vater ſchimpft wieder, nun iſt er bald geſund!“ Dieſen er⸗ 
leichternden Stoßſeufzer der liebenden Gattin darf man nicht 
anders aufſaſſen, als er iſt: Der Ausdruck ehrlicher Be— 
ſorgnis und Teilnahme. 

Übrigens hat dieſe tatſächlich beſtehende, 
Empfindlichkeit der Männer gegen kleinere Leiden auch noch 
eine andere Urſache, als etwa nur geringere Widerſtands— 
fähigkeit. Sie entſpringt ſehr häufig der Tatſache, daß es 
dem Manne wirklich etwas Ungewohntes iſt, ſich ſchlecht zu 
fühlen, weil er ſich normalerweiſe einer guten Geſundheit 
erfreut. Und hierüber ſollten wir Frauen einmal nach⸗ 
denken. Iſt es eigentlich ein ſolcher Vorzug für uns, daß 
wir daran gewöhnt ſind, 
größere Beſchwerden zu ertragen? Auch für uns ſollte es 
der Normalzuſtand ſein, uns „gut“ zu fühlen, und es muß 
aus Gründen der Gerechtigkeit hier geſagt werden, daß, wenn 
uuns manchmal auch der Mann zur Verzweiflung bringen 
kann, weil ihm — nichts fehlt, jo kann doch ebenſo oft eine 

Frau ihren Mann zur Verzweiflung bringen, weil ihr be⸗ 
ſtändig irgend etwas fehlt ... 


auffällige. 


nahezu dauernd geringere oder 


e 


Es iſt eine allgemein be⸗ 


Przetarg przymusowy. 
W poniedziatek, 16 b. m., o godz. 10-tej 
przed poludniem, Sprzedawaé 'bede przy uliey 


e e Ser SE An Wilk Füllt. u. Hunte 


N reguliert mit Gdanskiej 14% calkowite wyprawy dla nie- 1 
Richard Kuhn gutem 3 mowlat, maszyne do pisania, urzadzenie skla- für Damen und Herren 
im In- und Auslande dowe i t. d. za ene 1 dajacemu. 0 


Kilchenzettel. 


Bydgoszez, dnia 13. 1. 1928. 


Verlobie. Fi. Banaszak, Io gebe bis zum 20. Januar 


waiskl, kom, sudony w Bydgoszezy „Bedeutet anſchließende 
Swiecie n. W. im Januar 1928. Abendmahlsfeier. a 
tsbei 1 3 „T. — Freit 
5 Rech 2 beist 16244 Zwangsverſteigerung. Am Montag, den e de 0 di 
alles een kiege Mis, um 10 Uhr, vorm. werde ich in eee N 
(Moltkestr.) 2. der ul, Gdanska 148, eine pollitändige Aus⸗ (2. n. Epiph.) 


ſteuer, für Erſtlings⸗Wäſche, 1 Schreibmaſchine, Bromberg. Pauls⸗ 


Telephon 1304. Ladeneinrichtung uſw. meiſtbietend gegen kirche. Vorm. 10 Uhr: Wer Bedarf hat, benutze dieſe äußerſt günſt. Gelegenheit 


Nach langem ſchweren, mit großer # 


8 L „Barzahlung verkaufen. A 111 
Geduld ertragenen Leiden, erlöſte ee — Hi Fer d . Binden 
Gott der Herr durch einen ſanften Tod 7 t Deriünmlung des u E Uchhan ung 
unſere liebe gute Mutter, Schweſter, " ee aan. [4 
Schwiegermutter und Großmutter ig ei tag, abds. 8 Uhr Bibel- ul. Gdanska 4, gegründet 1895. 
Frau N N ſtunde im Gemeindehauſe, 
2 f . AR Pfarrer Wurmbach. 
kutlelte Sobolt ie e Sachen 
} Vorm. 1 r arrer 
* eee e e Heſekiel. 12 Uhr Kdr. 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch eine 


anzeige in der „Deutschen 5 Rundschau“. 


Gottesd en . — Dienstag, 
abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ 
enen im Konſir⸗ 
mandenſaale. 

Anzeıgen 10 Uh Bie. Burna 
r r. Wurmbach. 
ömptiehlt sich rk Fr.sT, 7,12 Uhr Rde» 
A. Dittmann. een ce, g Unsere werten Abnehmer und Klienten benach- 


5 ® Haufe 
G. m. b. HM. > 2 8 N F 4 f 4 N a 8 
Luther Kirche, Fran⸗ richtigen wir hiermit, daß wir vom 11. d. Mts. die 
I ed enſtraße 87/88. Vorm. Vertretung unserer Brauereien für Stadt Bydgoszez 
und Umgegend dem früheren Direktor der Brauerei 


geb. Bayer. 
In tiefer Trauer 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Otto Tobolt. 


Grabau, den 12. Januar 1928. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 15. Januar, nachm. 2 Uhr, 


557 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 557 


Trauer- 


— 


10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


Ert. poln. Unterricht Laſſahn. 11½ Uhr Kdr. in Myslecinek, Herrn 1040 
ee SD 25 H 2 Gottesdienſt. — Nach N 
Plac Plastowski 4, I11, — 45 übe, deen 
Bydgoszcz Szubin Klavierſtimmungen CC ͤ EEE EEE TTTTEERTEEEN eg nn, Auszard Hanusz 
Celefon Nr. 965 Celefon Nr. % lngere und Dill WOLF 250/350 P. S. e e ag rer übertragen haben. Hochachtungsvoll 
3 WoLF 145/200 P. S. nn Le Apen e: B Chetminski 
eiten, Geſell⸗ 0 reita 8 R 
Ju.P.Czarnecki g wen WOLF 140190 Ps. fe en rowary Cheiminskie 
Dentisten ank Wißeret LANZ 75/105 P.S. Mara eee Nie. 80 
Klavierſtimmer. LANZ 50 / 70 P. S. ſtraße) 8b, Nachm.? Uhr Cheimno (Culm). 
“ Jagtetlohike (Wilhelmstr,) 9. Alnpieripieler, LANZ _28/ 52 P. S. a i se 
ecke Brückenſtr. Tel.273 f N N „Uhr Eva gelt 
Sprechstunden, ums eee ee gunstig abzugeben. . 
durchgehend von 9 bis 5 Uhr. f I) N Mittwoch, d Uhr Bibelft, 
b E 9 1 Ausführliche Offerte auf Anfragen. Ev. Gemeinich., (Früh. 


erledigt mente Ges 


gg ain Op ee. e den 18.Junuar, abends 8 Uhr 
ae en, Berabs» Hodam 65 Ressier, 8 Uhr: Gottesdieni. — in der Deutschen Bühne 


redung von Mieten Dienstag, abends 8 Uhr: 


Sefancfi 5 2 2 2 
Kartoffeldämpfer . geh ‚Danzig. 11532 Einziges Tanz- Gastspiel 
Senta Maria. 


Kartoffelguetschen e weer — oe. eos. f f "e 
Am Flügel: Kapellmeister Alfred Waneck 


Prozeſſen. Becker. 11 Uhr Sonn. 
Dampferzeuger I. wo . . 

af v. d. Akademie der Tonkunst München. 
Blüthner-Konzerfflügel der Fa. B. sommerfeld-Bydgoszez 


Gottesdienſt, Pred. Becker. 


ydgoſzcz. Nehm. 5½ Uhr Gemeinde⸗ 
Dworcowa 3, ptr. 1.) Jhotograph. Runsi- Anstalt berlammüm. Abds. 6% 
Lupinenentbitterungsanlage We r hat Stoff? F. Basche, Bydgoszcz-Okole Uhr Jugendverein. Done 


Rübenschneider r für Miglieder 5.30, 4.50, 330, 250 2%, für Nicht 
2 1 1. jelbigem Gevetftunde, mitglieder 6.—, 5.—, 4. —, 3.— zit in der Buchhandlun 
jegt er-Baletots, Senat für Kinder Aufnahmen. Renapoitoliiäe Ge E. Hecht Nacht, ul. Gdariska 19. 0 
enir ugen 808 Hänel. Anzüge Bam. er meinde, Sniadeckich as 
Koſtüme u. Kleider an. (Eliſabethſtraße . Vorm. 


10 Uhr Gottesdſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. - 
Mittwoch, abends 8 Uhr 
Gebetſtunde. 
Prinzenthal. Vorm. 


Butterfässer Eise Piastowskt 11. 
sowie sämtliche anderen ee n 
landw. Maschinen liefert Auwa 

3¼ Uhr Gottesdienſt. — 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 


Landw. ee 0 
e |. Für Fuchs, tis, Marder, Aude ben, Biumwes 


Das Geschäftwird 
in unveränderter 
Weise weiter ge- 


Kiefernkloben 0 


geſ., trocken 15 21 II. Kl. 7-13 cm -.. 10.70 21 
p. km ab hier gebe waggonw. (8000 rm) ab. 


VJ. Jafter, Gelegn; Tel. 9. 


wie 4 2 8 andiv. Kreisperein 
Arent e: %, Zeite Isar, on. 
22 mae sowie KRosshaar, zahle die uhr Ggottesbienft, danach A Kulſchgeſchirre 8 . 
Spöldz. z odr. odp. mata fte 5 ‚202 höchsten Tagespreise ale Vorm. In groß, Auswahl habe unſere! nüchſte Sitzung 
. e ||‘: Mrectsient, (is mente Caiuer Imimsgrs.1R Mulſche Bühne 
Tel. 291, 374 Dworcowa 30. FETTE TREE ABIT L Y 2 2 Wtelno. Vorm. 10 Uhr Tapeziererreparaturen M RS, 18, el Byd 1 
raue, braune, weiße ul. Kujawska 116. Cel. 1796. Gottesdienſt. 11 Uhr Kdr. entgegen. Milim Lokale de 1 & A See San. 28 


— Hottesdienſt. Nachm. 3 
Neliestes Fell- geschäft am Plate. Uhr Fünglings- u, Junge M. Zybertowicz. e ap 75 nachm. 3 Uhr 


Sattlermeiſter, 
en ſrauenverein. — Freitag, Bydaoszoz, Kujawska 29. mit ganz ergebenſt ein, zu ermäßigt. Preisen 


Gerherei Wigchork ||." e e "Weißjelhonn, Soc 5. aud sten. Derechleemann 


la 
Weichſelhorſt. Vorm. Mas ten to ſt ü in 2 RE Beſuch bitten. 


—— — — lager jeder Art, Größe 10 Uhr Kindergottesdienſt. verleiht 
P Jozef Zatachowski Wang en Rahm, 2 Uhr. Gottesdſt. Tagesordnung: 
empfiehlt zu Pen reisen Gegründ. 1898 1. Were und Trügltaſt Oſielsk. Vorm. 10 Uhr Gabriel. ee 67 1. Vortrag des Herrn. Abends 8 Uhr: 


Gottesdienſt. 


znan,Rzeczypospoli 5 Rathke Poznau, Lei ⸗ 
Fetgarlede, Schürzenlder Sessel — ind dude her 


Uhr Gottesdienſt i. Erlau. mann, meiner Frau Poznan, über das 
sämtliche Leder zum Gerben &hlittentufen Paul Kahn, Waggenfabrit i 


1 Verſicherungsweſen. 
gebogene Radielgen 109: Donnerstag, abds. 6 Uhr: | Belagia Warmbiergeb.|, Gernak vs jen,, verloren! 


Bibelſtunde. Konieczka etwas zu 
216 in allen Größen offer. Gegr. 1900. Leszno (WI Barcin, Vorm. / 11 Uhr borgen, da ich für feine|, Ramm, Vorſitzender. inen u 


Holzbiegerei start Umbauten und Reparaturen an beſtehenden Gottesdſt. 12 Uhr Kdr,⸗ Schulden auftomme. „Buettner 
. Nalio l 274 Waagen werd ſachgemäß u. 2 ähig hergeſtellt 'Gottestienit, „Jranciszel Warmbier.| Schriftführer. Die Lettung. 


Für die unzähligen Bestellungen und Anfragen auf 


| Original 
Reger- „Seife — Mydlo Regera 
/ Wird auf diesem Wege gedankt. 5 
Die vielen direkten Bestellungen von alten Anhängern der 
Original 


Reger-Seife — 1 ydio Reg gera 


können wir nicht ausführen, da es seit dem Jahre 1858 das Prinzip der Fabrik 
war und bleibt, die Verbraucher nur durch die Händlerschaft zu beliefern, 


Original 


| Reger- Seife — Mydio Regera 


wird in aller Kürze zufolge Tag- und Nachtarbeit in allen einschlägigen Geschäften zu kaufen sein. 


Fabryka Mydia Regera 


Karol Sander 
Telefon 40-19. Verkaufsbüro Poznan, ul. Seweryna Mielzyiskiego 23. Telefon 40-19. 


